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Vezugs � Einladung .
Am 1. Januar 18SS beginnt ein neues Llbonnement auf den

„ Vormärks "
mit UnterhaltungSblatt und der illuftrirten SonntagS - LZeilagc

„ Die Mens ZVelk " .

Im UnterhaltungSblatt beginnen wir am 1. Januar ISvg mit

dem Mdruck des Original - RomanS :

Heven Iickendenkhs Dottfionnee .
Von O. Eugen Thossan .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeiwngsspediteiire sowie « nserc

Expedition , Benthstr . 3 , Bestellungen entgegen zuni monatlichen

Preise von

1 Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Po st an st alten

Abonnements zum Preise von

S Mark SO Pfennigen
für die Monate Januar , Februar und März

entgegen . ( Eingetragen ist der . Vorwärts " in der Post - ZeitungSlistc
für 1809 unter Nummer 7820 . )

Genossinnen und Genossen ! Die Verbreitung deS „ Vorwärts "
ist Eure Pflicht gegen Euch selbst , ist Eure Pflicht
gegen die Partei .

Der „ Vorwärts " wird nach besten Kräften seine Schuldigkeit
thun . Thut Ihr die Eure !

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Die Krifis in der Textilindustrie .
Während im allgemeinen für die Jahre 1897 und 1898

ein Stehenbleiben und stellenweise auch eine kleine Erhöhung
der bisherigen Löhne zu verzeichnen war , konnte das von
der Textilindustrie nicht berichtet werden . So theilt Gewerbe

rath Dr . Sprenger in seinem Bericht für 1897 ( Seite 116 )
mit , daß in der Textilindustrie ein Rückgang der

Löhne zu verzeichnen war . Wie gewöhnlich ivollten
die Fabrikanten den schwachen Absatz durch Preis
Herabsetzungen heben und den dadurch entstandenen
Ausfall durch Reduzirung der Arbeitslöhne wieder ein -

bringen . Aber der Absatz wurde trotz Preisermäßigungen nicht
flotter , die Krisis wurde intensiver und im Jahre 1898

folgten weitere Kürzungen der Arbeitslöhne bis zu 10 pCt. ,
was um so empfindlicher war , als die Zahl der in derTextil -
industrie beschäftigten Personen eine besonders große ist.
Während im Bergbau , in Hütten und Salinen etwa
636 000 Personen in Deutschland beschäftigt werden , in der

Industrie der Maschinen . Instrumente zc, 583 000 und in der

Metall - Jndustrie 640000 , wurden in der Textil - Jndustrie trotz
ihrer hochentwickelten Maschinentechnik über 993000 Personen
beschäftigt , wonniter 340600 erwachsene Frauen und62600Kinder
und junge Leute sind .

Die Ueberprodnktion von Baumwollenwaaren ist
zunächst eine Folge des gesteigerten Ertrages der Baumwollen -
Ernte in den Bereinigten Staaten Amerikas . Derselbe ist in
den letzten 25 Jahren um mehr als das Vierfache gestiegen .
Infolge dieser Uebcrproduktion an roher Bauniwolle ist aber

auch der Preis beinahe auf den vierten Theil gesunken , wie

nachstehende Zusammenstellung zeigt :

im wurden geerntet in und pro Yard
Im Jahre Millioncii Pfund p�S p�Pfd Drncklamn

1872 1804 22 . 10 Cts . ( ä 4' / ! ! Pf. ) 7. 83 CtS .
1880 2771 11,51 . 4,51
1800
1807
1898

8367
4307
5667

10,07 .
7,75
6,23

3,34
2,47
2,17

In den letzten Wochen ist der Preis für Baumwolle sogar
auf 5 Cents per Pfiind gesunken . Der Antheil der Vereinigten
Staaten an der Weltproduktion der Baumwolle ist in dieser
Zeit von 70 pCt . auf 85 pCt . gestiegen .

Obwohl in der Union selbst eine immer zunehmende Ver -

arbeitung von Baumwolle stattfand — sie stieg seit 1890 von
2 346 152 Ballen ( ä 500 Pfund ) bis 1898 auf 3 443581 Ballen — .
wurde doch der größte Theil der geernteten Baumwolle nach
Europa exporfirt . So im Jahre 1897/98 7 532 615 Ballen .

Deshalb gingen die Preise in Europa ebenfalls wesentlich herab ,
wie nachstehende Zusammestellung der Preise am Ende der

letzten neun Jahre für wiääUnA uplanä Baumwolle in

Liverpool und Bremen zeigt , in Liverpool per engl . Pfund
von 453 Gramm , in Bremen per Kilogramm .

1890 1801 1802 1803 1804
in Liverpool 5»/ » Pen « 51/ , 48/i8 5' / « 48/is Pen «
in Bremen 114,2 Pfg . 88,2 80,0 83,0 72,4 Pfg .

1805 1806 1807 1808
in Liverpool 3' /zz Pen « 4ia/S2 4 S' /sr Pen «
in Bremen 72,0 Pfg . 81 . 0 75,1 50 Pfg.

Während man aber in England in Rücksicht auf die neu

eingerichteten mit beispiellos billigen Arbeitskrästen arbeitenden

indischen Baumivollen - Spinncreien und Webereien und

auf die Zunahme der Baumwollen - Industrie in den

Vereinigten Staaten die Zahl der in Betrieb gesetzten
Spindeln um etwa eine Million verminderte , steigerte
man in Deutschland die Baumwollen - Industrie ganz un -

verhältnißmäßig . Nach der „ Köln . Ztg . " war die Zahl der

Baumwollen - Spinnereibetriebe :
1883 1802 1807

im Rheinland . , , 40 43 52
in Westfalen . . . . 15 22 33
die Zahl der Spindeln

in Rdeinland . . . 435 000 555 000 707000
in Westfalen . . . . 282 000 403 000 830000

der Baumwollen - Verbrauch :
im Nhcinlmid . . . 168 000 200 000 267000
in Westfalen . . . . 58 000 116 000 203000

Das macht in 10 Jahren eine Steigerung der Produktion
im Rheinland um 60 pCt . , in Westfalen um 350 PCt . und in
beiden Provinzen zusammen um 108 pCt . In einigen anderen

Theilen Deutschlands , namentlich in Sachsen , war die Pro -
duktionssteigcrung eine ähnlich starke . In ganz Deutschland
hatte sich die Produktion von Baumwollenwaaren in zwölf
Jahren um 57 pCt . gesteigert . Sie betrug nach der „ Weser -
Zeitung " 1887 1 007 000 Ballen und 1898 1 561 000 . Dabei

sanken die Preise der Fabrikate erheblich . Der Jahres - Dnrch -
schnittspreis war

im Jahre 1800 1801 1302 1303 1804 1805 1806 1307
für Gladbacher Wa -

tergarn Nr . 20
lpr . Kilogr . ) . . . 1,63 1,40 1. 33 1,51 1,35 1,32 1. 40 1,21

Nessel "Vis (pr. Mir .
78 cm breit ) . . . 0,236 0,198 0,183 0,231 0,197 0,105 0,204 0,170

Aber der Konsum blieb weit hinter der Produktion
zurück . Auch die Ausfuhr von Baumwollengarn und Waaren

hat in den letzten Jahren eher ab - als zugenommen . Sie

hatte 1895 einen Werth von 232,9 Millionen Mark und 1897
einen solchen von 229,5 Millionen Mark und sie sank in den

ersten 9 Monaten 1898 gegen die gleiche Zeit im Vorjahre
um weitere 5,48 Millionen Mark .

In den Vereinigten Staaten hatte sich in dieser Zeit
die Baumwollcn - Jndustrie ebenfalls mächtig enttvickelt ,

namentlich in den Südstaaten , wo man in den letzten
Jahren eine Reihe neuer Fabriken mit vollkommensten
Maschinen eröffnet hatte . Die Zahl der Spindeln betrug :

1800 1808
in den Neu - England - Staaten 11 030 453 13 238 376

„ , Mttclstaatc » . . . 1736 310 1753 471

, „ Wcslstaaten . , . , 170 266 235 044

m , Südslaaten . . . . 1 613 280 4 057 244

14 550 314 19 284 135

Dabei ermäßigten die Südstaaten die Preise für die

Fabrikate immer mehr . Druckkattun wurde zu 2 Cents per

Aard und selbst darunter abgegeben . Die Fabriken in den

Südstaaten hatten allerdings weniger Fabrikationskosten ,
namentlich billigere Arbeitskräste und bessere neuere Maschinen .
Die aufgestapelten Vorräthe betrugen zwei bis zweieinhalb
Millionen Stück . In Fall River , dem Zentrum der Baum -

wollen - Jndustrie in den Neu - England - Staaten , erzielt Druck -

kattun gegenwärtig nur noch 2 Cents per shard und selbst
weniger , womit kaum die Herstellungskosten gedeckt
sind . Trotzdem hatten die Bemühungen , durch ein

einheitliches Vorgehen eine einheitliche Produktions - Ein -

schränkung und Preisbesserung herbeizuführen , kein Resultat .
Der Druck starker Ueberprodnktion lastet nach wie vor auf
einer Industrie , die in Fall River allein mit einer Produktions -
rate von durchschnittlich 230000 Stück pro Woche weiter -

arbeitet . Gleiche Mißerfolge hatten die Bemühungen , durch
cmeinschaftliche Produktionseinschränkung oder zeitweilige
instellung des Betttebes Preisbesserungen zu erzielen , auch

sonst überall , wo wegen der Uebcrproduktion dieselbe ani

Platz gewesen wäre , so in Sachsen , Westfalen , Rheinland ,
Elsaß , Oesterreich , Belgien und Japan , obgleich hier überall

der Absatz noch schleppender war , als in den Vereinigten
Staaten , wo ein glücklich beendeter Krieg und eine aus -

gezeichnete Weizenernte die Kaufkraft wesentlich gehoben
hatten . Aber auch in Amettka wird sich schließlich die Ueber -

Produktion fühlbar machen . Namentlich ungünstig gestellte
kleinere Fabriken werden sich zur Beschränkung und schließlichen
Einstellung ihres Betttebes gezwungen sehen . Dann wird in

den Großbctttcben der Baumwollen - Jndusttte eine Trust¬
bildung stattfinden , wie sie sich ja in Amerika allmälig in fast
allen Betriebsarten geltend macht , und in den europäischen
Ländern wird dies früher oder später ebenfalls geschehen .

Auch die Jndusttte der übttgen Gespinnststoffe leidet ,

zwar nicht in dem Maße wie die Baumwollenindusttte , an

schlcchtemAbsatz . Die Wo l l e n p r o d u k t i on hat jain Deutsch -
land . früher dem Hauptprodukttonslande für dieselbe , abgenommen .
Dafür hat sich die Schafzucht rasch in Austtalien , in Kapland ,
Argenttnien und Südrußland ausgebreitet . Die Einfuhr roher
Schafwolle in Deutschland sank von 1896 bis 1897 dem

Werthe nach um mehr als 10 Millionen Mark . Doch bewirkte

der Preisfall für Wolle im Jahre 1898 , daß die Einfuhr der -

selben in den ersten neun Monaten gegen die entsprechende
Zeit im Vorjahre wieder um mehr als 20 Millionen Mark

stieg . Auch wurden infolge dessen in Deutschland . Oesterreich
und anderivärts viele Wollwaaren - Fabttken nicht unwesentlich

vergrößert und die Spindelzahl vennehrt , doch Konsum
und Ausfuhr gingen 1898 weiter zurück . Während der Export
von Wollwaaren im Jahre 1896 gegen das Vorjahr
um 7Vs Millionen Mark und 1897 um weitere 10 Millionen

Mark sank , weist er 1898 schon in den ersten neun Mo -
naten einen weiteren Rückgang von 13 Millionen Mark

auf . Diese Stockung des Absatzes veranlaßte die Moll -

sPinnerei - Vereinigungen , gemeinsame Betriebsredukttoneu von
10 pCt . und dann von 20 PCt . eintreten zu lassen ; doch trat

auch infolge dieser Maßregel keine Besserung der Lage ein

und das Geschäft in allen Woll - Branchen und den damit

zusammenhängenden Wirkwaaren , Konfektion ze. nimmt nur

schleppenden Verlauf .
Auch in der S e i d e n - I n d u st r i e , die freilich nicht

die Bedeutung der Baumwolle - und Woll - Jndustrie hat , ist
der Absatz ein schleppender und namentlich die Ausfuhr nach
den Vereinigten Staaten nimmt von Jahr zu Jahr ab . Da

dort selbst seit einigen Jahren eine starke Seiden - Jndustrie sich
heranbildet , so daß sie nicht nur bald den gesamniten Bedarf
der Vereinigten Staaten an Seidcnwaaren deckt , sondern
sich auch schon stark mit Export von Seidcnwaaren befaßt .

Der Werth der Seidenwaaren - Manufaktur der Vereinigten
Staaten bcttug :

1360 , l . 6 607 773 Dollars
1870 . « « . . » 12210662 „
1880 . . 41 033 045
1800 . . . . . .87 208 454
1808 ( schätzungsweise ) 150 000 000

Der Werth der Ausfuhr an amerikanischen Seidenwaaren

bcttug :
1838 . . . 56 650 Dollars
1803 . . . 161673
1803 . . . 207 074

Neben der ainettkanischen Konkurrenz macht sich
neuerdings auch die japanische immer mehr fühl -
bar , umso mehr , als die Japaner nicht nur eine

bemerkensiverthe Geschicklichkeit und Anpassungsfähigkeit
zeigen , sondern auch überaus niedrige Arbeitslöhne haben .

Für Männer 76 bis 84 Pf. , für Frauen und Mädchen 34 bis

42 Pf . pro Tag . Bereits 4000 mechanische Webstühle voll -

konnnenster Art und ca . 50000 Handstühle dienen , wie das

amerikanische „ Seidenjournal " schreibt , dort schon der Seiden -

Weberei , auf denen die prachtvollsten Arbeiten in Sattn ,

Damast und Brokat hergestellt werden . Wenn auch die

Krefelder und Lyoner Webereien noch für einige Zeit in der

Herstellung gewisser Muster unerreicht bleiben werden , so ver -

ursacht die aufblühende amerikanische und japanische Seiden -

Industrie ihnen doch empfindlichen Abbruch , der sich auch auf
das Einkommeu der Arbeiter überträgt , was diesen die Be -

sestigung ihrer Organisatton doppelt zur Pflicht macht .
Noch mehr als Seide tritt Flachs - und Hanf -

I n d u st r i e gegenüber der Baumwollen - und Wollen - Jndusttie
zurück . Die Leinwand ist schon in früheren Jahren ,
namentlich in England , Belgien und Oesterreich , sehr von der

Baumwolle verdrängt worden und die Leinenweberei hat in den

letzten Jahren ihre Betriebe nicht weiter einzuschränken
brauchen , litt aitch nicht an Preisfall ; doch sind die Arbeits -

löhne in dieser Brauche bekanntlich schon äußerst niedrig .
Bei der Jute , einem ziemlich neuen Texttlstoff , ist der

Verbranch entschieden in der Zunahme begriffen , unter anderem

für Zuckersäcke , Salzsäcke zc. So konnte in den ersten neun

Monaten dieses Jahres der Import roher Jute um 12 Mill .

Mark gesteigert worden , ohne daß Ueberprodnttion eintrat . Aber

auch die Jute - Jndustttc hat keinen Anlaß mehr , hoffnungsfrendig
in die Zukunft zu scheu , da auch für sie die Zeit der Ueber -

Produktion imnier näher kommt . Man schätzt den geg�u -

wättigen Bestand an Spindeln auf 107 000 und an Web -

stuhlen auf 5800 . Aber man ist jetzt mit der Aufstellung von

weiteren 28 000 Spindeln und 1200 Webstühlen beschäfttgt ,
was einer Produktionszunahme von mehr als 25 Millionen

Kilogramm im Jahr entspttcht . Dazu kommt , daß sich auch
in Indien die Jute - Jndusttte weiter entwickelt und ttotz
Schutzzoll mit ihren Geweben in Deutschland Abnehmer
findet .

Wie im allgemeinen wird auch in der Textil - Jndusttte
der Ausgang der gegenwättigen Kttsis dattn bestehen , daß
eine Reihe Kleinbettiebe ausgegeben werden müssen . Das

wäre ja weiter nicht zu bedauern . Denn bekanntlich sind
die Kleinbettiebe und die Hausindusttte die gesundheitsschäd -
kichsten , in denen die Forderungen des Arbciterschutzes am

schwersten zur Einführung kommen und in denen auch die Lohn -
Verhältnisse die ttaurigstcn sind . Ein anderer zu berücksichtigender
Punkt ist aber der , daß die dann das Terrain allein be -

herrschende Großindusttte sich zweifellos früher oder später
anfangs zu lockeren Kattells , dann zu festeren einheitlichen
Syndikaten vereinigen und ihre Produktion dem Konsum ent -

sprechend ausdehnen oder einschränken und so die Entstehung
von Ueberprodnktion und Preisfällen vermeiden wird . Die
Arbeiter haben dann Wohl weniger von Kttsen zu
leiden , aber sie stehen dann einer ganz anderen Macht
gegenüber , wie in den Kleinbettteben . Es ist nicht
die einzelne Fabttk , der sie dann mit ihren Forderungen
in betteff Arbeitslohn , Arbeitszett : c. gegenüberstehen , sondern
alle im Kartell zc. vereinigten Bettiebe des Landes . Das ist
eine Macht der eines Stumm oder Knipp vergleichbar , wenn

nicht noch größer als diese .
Deshalb ist es eine Lebensfrage für die Textilarbeiter .

sich noch vor dem Zustandekommen dieser mächtigen Arbeitgeber -
kartelle ttotz Zuchthausvorlage in so st a r k e n O r g a n i -

s a t i o n e n zu vereinigen , daß auch die Unternehmerkattelle
sie respektiren müssen .



NolMfrlzv Ltevcrflchk .
Berlin , den 29 . Dezember .

«,f �et ?ert - Lühow- Ncbc»vcgierung ist wieder an der
Arbcit , iiud kündet eine neue Reichskanzlcr - Krise an . Es wird
viilftetheilt , daß Hohcnhole um der Völlerei und

f 0 ff lade willen mit Miquel und dem Kaiser selbst in
scharfen Gegensatz gerathcn sei und Wohl bald das Feld werde
zu räumen haben . Scharfer Gegensatz !

Wer lacht da nicht ! Herr von Hohenlohe in
scharfem Gegensatz ! Gerade das Nichtscharfe , das Abbrechen
oller Spitzen , das sich Anfiigen an alle Kanten und Ecken

v' �1CLÖC! ä Wesen des Fürsten von Hohenlohe ; und zwar
das Wesen , dem er seine Stellung verdankt .

Mit 78 Jahren verändert ein Mensch nicht sein Wesen .
Und wenn der Reichskanzler Lust trüge nach einem „ guten
Abgang " , dann hätte er l ä n g st abgehen müssen . Und im
Weg ist er ja niemanden . Er gleicht einem jener gusiniithigen
Ehe , nannern , die einer exzentrischen Frau alles erlauben , und
von ihr zwar nicht geliebt , aber doch als ein bequemes Uebcl
betrachtet werden . Die Herren Agrarier können es nicht besser
bekommen als unter Hohenlohe . Miquel als Reichskanzler
würde voraussichtlich weniger für sie thun , als Miquel mit
dem Reichskanzler Hohenlohe als Vorgesetzten .

Daß es aber auch unvernünftige Junker giebt , und daß
diese gegen Herrn v. Hohenlohe wühlen und hetzen , ist gewiß .
Und so fehlt es der Leckert - Lützow- Sippe allerdings nicht an
„ Hintermännern " . Das gehört nun einmal zum Zickzackkurs
und der Majestätsbeleidigungs ' Aera . - -

Die Ausweisungen
QuS Schleswig - Holstein dauern immer noch fort und erregen
die öffentliche Meinung in Deutschland in steigendem Maße .
Neuerdings wird berichtet , daß mehrere dänische Maschinen -
meister des Protestblattes „ Hejmdal " aus dem Lande ge -
trieben worden sind . Zwei Dienstknechte des Hofbesitzers
Andersen in FröruP erhielten die Aufforderung , am Weihnachtstage
vor dem Amtsvorsteher zu erscheinen . Da beide dänische Unter -
thanen sind und wohl nichts Gutes ahnten , gingen sie sofort über
die Grenze nach Dänemark . Von einem besonders bcdauer -
lichen Fall von Ausweisung erzählt eine Kopcnhagener
Korrespondenz . Danach wäre eine W i t t w e , deren einziges
Verbrechen darin bestand , daß sie nur dänisch sprach , mit
ihrem kranken Kinde ausgewiesen worden . Das Kind
sei auf der Reise gestorben� . Der Borfall sei dem
deutschen Kaiser mitgetheilt worden .

Bei einem derartigen rückfichts - und zwecklosen Vorgehen
ist es nicht verwunderlich , daß sich in der dänischen Geschäfts -
Welt eine steigende Boykottbewegung gegen den deutschen
Handel ausbreitet . Der „ Konfektionär " , das Fachblatt der
Berliner Konfektions - Jndustrie , berichtet z. B. hierüber :

„ Die dänischen Ausweisungen beginnen jetzt fast verheerend
für diejenigen deutschen Firmen

'
zu wirken , welche bisher

Geschäfte mit Dänemark gemacht haben . Die dänische Kund -
schast weigert sich beharrlich , von deutschen Häusern zu kaufen .
Aber damit nicht genug , auch schwedische und norwegische Häuser
haben in jüngster Zeit erklärt , dah sie zu ihrem Bedauern die
langjährigen , liebgewordenen Verbindungen mit Deutschland ab -
brechen und ihre Waaren in Ländern kaufen , deren Regierungen
gegen ein kleines schwaches Land nicht derartig vorgehe » , wie ocr
Kulturstaat Preußen gegen Dänemark . Ueberall , wo man nach -
fragt in Deutschland , aus Berlin , aus Sachsen , vom Rhein , aus
Süddeutschland kommen Klagen über den großen Schaden , den
das Geschäft durch die dänischen Ausweisungen erleidet . "

Daß die Stimmung der deutschen Geschäftswelt durch
diese Wirkungen der Köller ' schen Politik immer erbitterter
wird , ist erklärlich . Von allen Seiten prasseln die Angriffe
auf die Regierung , die ja die Verantwortung für Köllcr ' s
Thaten übernommen hat . herein . Sie wird demnächst ja im
Landtage Gelegenheit haben , über die Sache Aufklärung zu
geben , und sie bemüht sich bereits jetzt , in der offiziösen Presse
durch großsprecherische Redensarten die öffentliche Meinung
auf ihre Seite zu ziehen . Da lesen wir in der „ Nordd .
Mg . Ztg . " :

Es wird der StaatSregienmg nichts erwünschter sein , als daß
den Gegnern der Maßregeln zum Schutz des Deutschthnms in der
Nordmark gegen dänischen Uebemmth und dänischen Tcrrorismus
ausgiebige Gelegenheit gegeben wird , die deutsche Polink der Re -

icrung anzugreifen . Die Staatsregierung wird gerne die Gelegen »
eit ergreifen , alle nöthigen Aufklärungen zu geben , und ist sicher ,

daß die preußische Volksvertretung , wie die deutsche Bevölkerung in
Nordschleswig dies schon längst gethan hat , sich voll überzeugen wird .
daß es die höchste Zeit war , gegen die wohlorganisirte . auf künf -
tige Losreißung gerichtete dänische Agitation in preußischen Ge -
bietstheilen fest einzuschreiten und das wankende Selbstgefühl der
Deutschen , sowie das Vertrauen auf die Unterstützung der Regie -
rung wieder zu heben . Es wird in allen Fällen nützlich sein ,
wenn auS einer Diskussion im Landtage die um ihre Nationalität
kämpfenden Deutschen die Gewißheit erlangen , daß die Staats -

regierung sich nicht irre machen und die dänischen Agitatoren nicht
darüber in Zweifel zu lassen gewillt ist , daß sie in Preußen und
nicht in Dänemark sind l

Von irgend einer besonders hervortretenden dänischen
Agitation ist in letzter Zeit nicht das geringste bekannt geworden .
Und so vermuthen wir denn , daß es der Regierung sehr
schwer fallen wird , durch ihre Erklärungen im Landtage die

öffentliche Meinung zu überzeugen , daß ihre massenhaften
Austreibungen ganz unschuldiger dänischer Dienstboten eine

deutsche Politik genannt zu werden verdient . Bis jetzt hält
man diese unbegreiflichen Köllereien für eine ganz zwecklose
Gewalt - Politik . —

_

Ueber die Palästina - Reise de » Kaiser »

hielt der Ober - Hofmeister der Kaiserin , Freiherr v. M i r b a ch . in

Potsdam einen Vortrag , der mancherlei recht Interessante » enthielt .
So erzählte der Redner beispielsweise :

Man sah in Palästina n i ch t s von dem gewöhnlichen
u stände der Dinge , nichts vom alltäglichen Leben des
plkes , sondern alles war so außergewöhnlich , wie es Jahr -

hunderte nicht gesehen haben und erwarten konnten . Aber dennoch
konnte man an dem Zustande des einst so reich gesegneten Landes sehen ,
daß es unter dem Fluch Gottes steht . — In Venedig an
Bord empfing der Kaiser die ersten Depeschen von derFestnahme
einer A narchi st en bände in Port Said , die sich nach
Palästina hatte einschiffen wollen . Die Nachricht machte tiefe »
Eindruck . Es wurde wenig darüber gesprochen ; aber jeder fühlte ,
daß das hohe Paar nicht allein von Menschen geschützt werden köunc ,
sondern daß der Schutz Gottes die Hauptsache ist. Diesem Gedanken

gab der Ober - Hofprediger V. Drynnder einen ergreifenden Ausdruck ;
er predigte über den 91 . Psalm : „ Wer uriter dem Schirm des Höchsten
sitzet , ob Tausend fallen zu deiner Seite und Zehntausend zu deiner

Rechten , so soll es doch dich nicht treffen , ich will ihn
sättigen mit langem Leben und will ihm zeigen mein Heil . " —

Einsam und allein fuhr die „ Hohenzollern " in stolzer langsamer

Fahrt m die Nähe des Marmorpalastes des Sultans . Wie ganz
anders war diese Einfahrt , als die vor neun

Jahren ! Damals schaukelten taufende von Fahrzeugen um uns

herum — heute war alles still und leer . Mit eiserner

Strenge waren weit hinten die Absperrungsketten ge -
zogen . Nur wenige Schiffe , so die für den Empfang zurückgebliebene
„ Bohemia " , dursten sich in angemessener Entfernung aufhalten . In
Konstantinopcl waren olle Straßen neu gepflastert , alle Häuser
neu angestrichen , von oben bis unten geschmückt und alles fern -
gehalten , was daS Auge des Kaisers und der Kaiserin irgendwie hätte
beleidigen können . ES war ein Absperrungsshstem ,
ivie man es sich praktischer und schöner nicht
denken kann . Wir erfuhren , daß seit Wochen die ganze
Stadt durchsucht worden und daß jeder , der sich nicht aus -
weisen konnte , in das Innere Kleinasiens geschickt worden
war . Auch wurden Hunderte von Menschen während
unserer Anwesenheit in den Sürben der Gcfängnkffe gut verpflegt.

Bei so umsassenden und so humanen Vorbereitungen begreift
eS sich ja , daß die Bevölkerung eine ungeheure Freude über die
Anwescuheit dcS deutschen Kaisers empfinden nmtzte I —

« •

Aentsches Weich.
Predigrbnch für Marine - Offizkere .

ES wird mitgetheilt : Der Kaiser hat durch den Feldprobst
der Armee ein Predigtbuch für die Kriegsschiffe der
Marine herrichten lasse ». Nach diesem Buche soll auf den Kriegs -
schiffen , die keinen G e i st l i ch e n an Bord haben , von dem damit
betrauten Offizier die Andacht nach der GottcSdienst - Ordnung
abgehalten werden . Gleichzeisig ist der Wunsch ausgedrückt worden ,
daß auch auf den Schiffen der Handelsmarine bei der Ab -
Haltung des Gottesdienstes für die Mannschaft und Passagiere von
dem Kommandanten bczw . dem die Sonntagsandocht leitenden
Offizier dieses Buch in Gebrauch genommen wird . Hicrnnt wird
denmächst auf den überseeischen Handcls - Dampfschiffen Hamburgs der
Anfang gemacht werden .

Ten Maugel eines solchen Predigtbuches für Marine - Offiziere ,
da ? bequem und ohne daß der Predigende viel von religiösen
Dingen zu kennen braucht , auf der Seefahrt benutzt werden kann ,
hat der Kaiser , wie uns zu obiger Mittheilung erzählt wird , wohl
selbst empfunden .

Der Kaiser pflegt nämlich , wenn er mit der „ Hohenzollern "
ausfährt , Sonntags auf SchiffSdcck Andächtsdienst anzuordnen und
dabei selbst als Prediger aufzutreten . Und er nimm : es sehr ernst
mit diesem Amt . Denn während andere kriegslustige Schiffs -
konnnandeure die Aufgabe des Soimtagsprcbiaers leicht als etwas
drückend cnipstnden und den Kirchendicüst so kurz als möglich er -
ledigen , pflegt der Kaiser allsonntäglich mehrere Stunden damit zu -
zubringen . Bisher wurde ihm dazu aus Berlin ein Predigttext
zugeschickt , den er dann zur Verlesung brachte . Jetzt soll ' s bequemer
eingerichtet Iverden .

_
Wenn aber auch die Handelsmarine mit vervielfältigter

frömmigkcit bedacht werden soll , so werden die Hamburger Seeleute
der die Einführung des geistige » Maima auf den Handelsschiffen

vcrmnthlich mit dem Verlangen quittiren , daß endlich einmal das
zur Leibes Nahrung und Nothdnrft Erforderliche in genügender
Menge und genießbarer Qualität herbeigeschafft werde . Auch aus die
Nothivcndigkeit einer annähernd ausreichenden Entlohnung werden sie bei
dieser Gelegenheit nicht verfehlen hinzuweisen . Uebrigens ein dank -
barer Vorumrs für einen Karikaturenzcichncr . Die Hamburger
Großrheder als die profitgierigstcn aller deutschen Unternehmer än -
dächlig mit dem Vcrthcilcn von Predigtbüchern für ihre Lohnsklavcn

beschäftigt I —
_

Vom bayerischen Zentrum .
Am Mittwoch fand in München die Delegirtenversammlung der

bayerischen Zcntrumspartei statt . Sie war von nahezu 890 Personen
besucht , darunter bcsanden sich alle Wortführer des Zentrums , wie
©aller , Ortcrer , Pichler und Schädler . Es wurde eine stramme
Partei - Organisation durch KreiSausschüsie und Vertrauens -
männer beschlossen . Das Programm der Zcntrumspartei des
Reichstages , insbesondere die Bewahrmig der Rcservatrcchte ,
wurde eiustimmig angenommen . Die Debatte ivnrde erst heftig
bei der Frage des Parteiorgans ; schließlich wurde die
neu gegründete „ Bayerische Zeitung " zum offiziellen
Organ gcivählt . Die Versammlung beschloß , im Reichstag einen
Protest einzulegen gegen die angebliche Verletzung des
ReservalrcchtS durch Errkchtnng des Militärscnats ,
ferner gegen jede Erhöhung der Militärlasten zu stimmen . Das
neu gewählte Partci - Lrgan erhielt den Auftrag , aufs schärfste
gegen weitere Fortschritte Preußens in Bayern zu oppouiren .

Aiigeuchm werden den norddeutschen Zentrnmsführcrn diese
Beschlüsse der bayerischen Parteifreunde nicht sein . Die Militär -
vorläge der Regierungen erscheint jedoch durch die Opposition der
Bayern nicht ernstlich gefährdet . DaS Zentrum wird eben , wie bei
der Mariuevorlage , gclrenul stimmen . Wie lange aber die Partei
derartige Zwiespältigkeiten in den wichtigsten Fragen der Reichs -
Politik »vird ertrage » können , daS ist eine andere Frage . —

Bismarck unter Zensur !
ES ist kein Scherz : Fürst Bismarck ein staatSgefährlicher Schrift -

steller und seine Memoiren ebenso verpönt wie die Schriften seiner
sozialdemokratischen Antipoden . Freilich nicht bei uns in Deutsch -
laud , wo das Bismarckbuch von allerlei Geschäftshubern als größtes
Geschichtswerk des Jahrhunderts ausgeschrien wird . Wohl aber im

frcundnachbarlichen Rußland , mir welchem Staate die Drähte
nicht zu zerfchneiden und RückvcrsicherungS - Vcrträge abzu -
schließen Bismarck stets als erste politische Aufgabe Deul ? ch -
landö ansah . Und doch ist daS letzte Werk des

„ großen Kanzlers " unter Zensur gestellt . Der „Boff . Ztg . " wird
darüber aus Petersburg geschrieben :

Seit mehreren Wochen lagern in allen größeren Städten de ?

Reiches viele tausend Exemplare der Bismarck ' schen „ Gedanken und

Erinnerungen " , und vergeblich ist seither die Genehmigung zu
ihrem Verkaufe erwartet worden . Wenn cS auch einzelnen ge -
schickten Buchhändlern gelungen ist , einige Exemplare den Späher -
blicken der Zensurbeantten zu entziehen , so liegt doch die große
Mehrzahl unter Siegel und Gewahrsam der Zensurbchördcn .
Nicht einmal die höchste zuständige Behörde , die Ober -
Prcßvenvaltung , wagt es , die Herausgabe der Bücher zu verant -
Worten , da Dinge darin stehen , die sonst überall von der Zensur
gestrichen zu werden pflegen , wie die Erwähnung der Ermordung
Kaiser Paul ' S — in der Oeffentlichkeit darf noch immer nur von
dem „plötzlichen Ableben " des Kaisers gesprochen iverden — , die

ungenirten Urtheile über den verstorbenen Reichskanzler Fürsten
Gortschakow u. a. Der Chef der Ober - Preßverwalwng hat daher
die Entscheidung über die Freigebung der Bismarck ' schen Memoiren
dem Minister deS Aeußern überlassen , und Graf Mnrawiew wird
nun zu befinden haben , ob das hinterlassene Werk des Fürsten
Bismarck in Rußland gelesen werden darf oder nicht . "

Wundersame Ironie der Geschichte . Das Bnch des Mannes ,
der die Preßfreiheit haßte und die Presse seiner politischen Gegner
knebelte so hart er nur tonnte , nun selbst unter Siegel und hinter
Riegel der Zensur gebannt .'

Es giebt in den Reihen unserer Konservativen zahlreiche Freunde
russischer Zustände , iiiSbesondere der russischen Zeiisur , die sie gar
zu gern auch in deutsche Laude imporsireu möchten . Ob ihnen nun

nicht doch etwas gruselig wird vor ihrem Knuten - . Jdcal ' ? —

Deutscher Flottenverein w Kairo . „ Die „ Nordd . Sllg . Ztg . "
verkündet mit lautem Trara die Gründung eines Flottenvereins in
Kairo , nachdem bereits in Alexandrien ein solcher gegründet war . Der

flottenbegcisterte Korrespondent dcS offiziösen Organs schreibt :
„ Wie groß das Interesse der hiesigen Kolonie für die Ber -

stärknng unserer Seekrast ist . und ans wie fruchtbaren Boden der
Ausruf des . Hauptverbandes deuffcher Flottcuvereine im AuS -
lande " hier im Lande der Pharaonen fiel , geht auS der

hocherfreulichen Thatsache hervor , daß die hiesige Ver -

fammlung von nicht weniger als 60 pattiosisch gesinnten
Männern aller Stände und Berufsarten besucht wurde , die sämmt -

lich dem Vereine sofort beitraten , und daß die Zeichnungiliste in

wenigen Minuten da ? überaus günstige Resultat von zirka
813 Pfd . St . ( etwa 4400 M. ) Jahresbeiträgen ergab . Es steht zu
erwarten , daß auch von den nicht erschienenen Mitgliedern der
Kolonie noch weitere beträchtliche Beträge gezeichnet werden .

Möchten von allen Orten im Auslände , wo Deutsche zusammen -
leben und wo deutsche Interessen des Schutzes und Schirmes
durch eine diesen Interessen gewachsene und der Bedeutung des

Reiches entsprechende Flotte bedürfen , ähnlich glänzende Erfolge
zu berichten sein ! "

Derarttge Berichte von deutschen FlottenvereinS - Grünbungen —
die oft genug von der Heimath her künstlich inspirirt werden — bald
in diesem , bald in jenem Lande , gehören jetzt zu den beliebtesten
Mitteln der Propaganda des Marine - Chauvinismus . Wenn da

irgendwo einige Dutzend Beamte und Kanfleute zusammenkommen
und ihr flottenfrohes Herz überfließen lassen , so ist das natürlich
ohne jede Bedeuttmg , denn jener Leute Patriotismus ist nur gar zu
billig . Freilich in Kairo hat man allsogleich einige tausend Märkelchen
gesammelt . Aber davon kann man auch noch nicht eine große
Panzerplatte zahlen , und wer weiß , ob der patriotische Eifer zu
weiteren Sammlungen vorhält . Bisher hoben die Flottenschwärmer
viel geredet von der Nothivcndigkeit und Herrlichkeit einer großen
deutschen Flotte , aber zahlen mußte allemal der arme deutsche
Michel I —

Der preußische Kriegsminister und die Veteraue « . De «

preußische Kricgsminister hat gegen den Leipziger Veteranenverband ,
an die chm unterstellten Behörden soeben folgende scharfe Verfügung
erlaffen :

„ Im Jahre 1394 hat sich in Leipzig ein Verband „deutscher
KriegSvcteranen " gebildet , gegen dessen Bestrebungen behördlicher -
scits bereits öfter hat Stellung genommen werden müssen . Ein
im Sonderabdruck beigefügter Artikel der preußischen Jahrbücher
( Heft II vom Februar d. I . ) legt dar , in welcher Weise der Ver -
band das von ihm erstrebte , wenn auch vorläufig von seinem

Programm abgesetzte Ziel , die Erlangung eines sogenannten
Ehrensold es für alle Kriegstheilnehmer ohne
Unterschied verfolgt , wie er bei seiner Agitation sich nicht scheut ,
Behörden und Beamte anzugreifen und Unzufriedenheit in
weite Kreise der Betheifigten hineinzutragen . Der auf¬

reizende Ton des Vercinsblattes „ Der Veteran " ist
in diesem und in dem lctztverfloffenen Jahre allerdings
gemäßigter gewesen als früher , indessen ist die Neigung zu
agitatorischem Vorgehen innerhalb des Verbandes nicht erlofchen .
Das Kricgsministerinm ersucht daher , die Angehörigen des dort -

fettigen Bereichs über den Verband und seine Bestrebungen auf -

zuklären und geeignete Anordnungen zu treffen , daß diesen Be -

strcbungcn nach Möglichkeit entgegengetreten wird und die zum
aktiven Heere gehörigen Personen dem Verbände und seinen Ver -

anstalttmgen rhunlichst ferngehalten werden . Für die Zivil -
Verwaltung sind seitens der zuständigen Herren Ressortminister
entsprechende Anordnungen zu erwarten . "

Dem Verbände gehören in zahlreichen preußischen Städten

Zweigvereiue an , gegen welche sich diese Verfügung richtet .
Die Kriegervereine sind im übrigen bekauutlich sehr beliebt und

der Kaiser hat erst dieser Tage das Protcttorat eines Kriegervereins -
Verbandes übernommen . Aber die Mitglieder des Leipziger Veteranen -
Verbandes haben sich wahrscheinlich schon die in dem kaiserlichen
Erlaß erwähnte „patriotische Gesinnung " rauben oder doch trübe »

lassen. Ja . sie haben sogar Unzufriedenheit erregt . Und
darum geschieht es ihnen recht, wenn sie nun gerüffelt werden .

Die Maßregelung deS Dr . Kunye am staatswissenschastlichen
Seminar in Leipzig wegen Kritik der amtlichen Handelsstatistik
wird vom Direktor

'
des Seminars , Professor Bücher , in einer

Berichtigung an das „ Verl . Tagebl . " durchaus bestritten . Das

genannte Blatt hält jedoch die Behauptung auftecht und bestreitet
die Nichtigkeit der Berichtigung aufgrund genauer Jnformasionen . —

„ Agrarische GesetzeSvrrletzimg " nennt die „ Köln . Ztg . " in
einem sehr scharf gehaltenen Arttkel daS Verfahren der Land «
>v irth s ch afts ka mm e r der Provinz Brandenburg ,
die kein Bedenken getragen hat , feit einigen Monaten eine vollständige
Ein - und B e r l a u j s st e 1 1 e für landwirthschastliche Bcdürffnsse
in dem weitesten Sinne ins Leben zu rufen ; „sie vermittelt den

Einkauf aller Futter - und Düngemittel , landwirthschaftlicher Geräthe ,
Maschinen , Kohlen , Schmierstoffe , den Berkanf von Weizen , Roggen ,
Hafer und Gerste ; sie sucht dabei einen möglichst weiten Kreis von

Abnehmern durch Gewährung uinfangrcicher Rabattsätze auf die

Fabrikpreise zu gewinnen , und sie züchtet dadurch zu neuer künst «
sicher Blüthe ; ciies verwerfliche System der Rabattwirthschaft , das die

Uusolidität im Haudelsgcwcrbe am meisten zu fördern geeignet ist . . . .
Es ist eine selbstverständliche Grundregel für jeden gerecht geleiteten
Staat , daß keinerlei amtliche Organisätioii . die aus staatlichen
Steuern erhalten wird , Handelsgeschäfte treibeir darf , weiche in
die berechtigte Thätigkeit des Privatgewerbes eingreifen . � _

Wird

diese Grundregel nicht umegehalten , so wird dadurch selbstverständlich
jeder ehrliche Wettbewerb zerstört ; denn cS ist keine Kunst , Handels -
geschäfte zu betreiben , wenn man weiß , daß alle geschäftlichen
Verluste von vornherein aus öffentlichen Mitteln gedeckt werden .
Den Lnndwirthschaftskammeru in Preußen hat demgemäß der Gesetz -
geber nicht die Aufgabe gestellt , landwitthschaftliche Handelsgeschäfte
zu treiben ; ihre Einnahmen bestehen nicht aus freiwilligen Bei¬

trägen , sondern aus Steuern und Zuschüssen des Staates , der Pro -
vinz , der Kreise und Gemeinden .

Die „ Köln . Zeitting " ruft schließlich die Regierung auf , dem

Verfahren der bureaukratischen LandwirthschaftSkammer ein Ende zu
machen . „ Denn es ist selbstverständlich , sagt daS Blatt , daß , je
länger die Regierung diesem Treiben zusieht , fie um so mehr einen

Gegensatz zlvischen Handel und Gewerbe einer -

seitS und Landwirthschaft anderseits großziehen
hilft , den nicht aufkommen zu lassen sie das dringendste Interesse
haben sollte . " —

Gegen den Kontraktbruch landwirthschaftlicher Arbeiter .
Die Brandenburgische L a n d w i r t h s ch a f t s k a >n m e r
bat Formulare drucken lassen für Strafanzeigen gegen landwirth -
schaflsiche Arbeiter und Dienstboten , die sich des Kontraktbruchs
schuldig gemacht haben . Diese Formulare sollen uucntgcltlich an
alle Landwirthe der Provinz abgegeben werden . Es soll damit eine

allgemeine und gleichmäßige Verfolgung des Kontraktbruchs , der

namentlich unter den landwitthschaftlichen Arbeitern „ in bedenklichem
Maße " zunehme , in die Wege geleitet und so zugleich Material be «

schafft werde » zum „ Beweise der Nothweudigkeit des Erlasses
schärferer Strafbestimmungen für Kontraktbruch " .

Wir zweifeln nicht , daß die Brandenburger Junker genügend
„ Material " , nach ihrer Weise dargestellt , beibringen werden . Einen
Werth können diese Erhebungen aber nur haben , wenn sie ergänzt
würden durch Bekundungen seitens der Arbeiter ; wenn diese ihr
Material auspackten und erzählten über die elenden Löcher ,
tu denen sie Hansen , von dem Futter , das ihnen vorgesetzt wird ,
von der endlosen Schufterei und den groben Mißhaudlimgen ,
denen sie von den rohen Patronen oft ausgesetzt sind . Wird alles
dicS zusammengetragen und vervollständigt durch Lohnstatistiken und

Gerichtsverhandlungen , in denen die Brutalitäten der Blau -

blutigen zur Sprache kommen — und an solchen mangelt e? nicht
— dann würden wir uns der Enquete mit Freuden anschließen ,
denn dann würden auch die Ursachen deS häufigen Kontrakt -
b r u ch e S der Landarbeiter festgestellt werden .

AuS Hessen , 28 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Zwei umfangreiSe
Gesetzentwürfe hat die hessische Regierung den Landstäuden
als WeihnachtSangebinde überreicht . Der eine bctrisit die Ablösnilg
aller noch vorhandenen Reallasten und Dienstbarkeite » . Es sind
dies die Zehntberechttgungen verschiedener Art ; ferner Weideberrch -
tigungen ; Privat - , Gemeinde - und Amtssrohnden ; die auf Gnmd -
stücken haftenden Reallasten . die kirchlichen oder Schulzweckcn
dienen , oder in der Pflicht zur Anschaffung und Unter »

Haltung von Faselvieh bestehen ; und schließlich alle Abgaben . die

auf grund eines Erbpachtoerhältuisses , einer Erbleihe oder Landsiedel «
leihe geschuldet werden .



m Ablösungssumme besteht , sofem der Berechtigte sein
Stecht zu besteuern hat , in dem achtzehnfachen , wenn dieS mcht der
Fall ist , m dem fünfundzwanzigfachen Betrag deS eiujährigen Brutto -
Drages des abzulösenden Rechtes . Diese Summe soll dem
Pflichttgeu aus der Staatskasse gegen lleberimhme einer
- rügunasrente vorgeschossen werden . Zinsfug und Tilgungs -
quote imd gleich denen für Darlehen aus den Landes - Kredilkassen
zu bemeisen . . Der Zweck des Gesetzes ist , das Kunterbunt der
früheren Abloiungsgcsetze zu beseitigen und der Ablösung selbst
einen starken Impuls zu geben , um für die Anlage des neuen
Grundbuches ein glatteres Feld zu haben . Als w i r t h s ch a f t s -
politisches Motiv führt die Begründung die vermehrte Roth -
wendigkcit intensivster Bodenbewirthschaftung an , die die volle
Bodenbefreiuna verlange und die Sraatshilfe rechtferttge . —
Der zweite Gesetzentwurf betrifft die Ausführung des
Bürgerlichen Gesetzbuches . Gr enthält 277 Artikel , und ist
von einer 332 Seiten umfassenden Begründung begleitet . Da noch
eme Anzahl weiterer Spezialgesetze in Aussicht steht , so dürste die
hessische Gesetzgebungsmaschinerie arg ins Gedränge kommen , wenn
sie noch vor Ablauf der Landtagsperiode mit der Vorarbeit für die
Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches fertig werden will . Die
Rcuivahlen finden bereits kommenden Sommer ' statt. Bis dahin soll
alles unter Dach und Fach sein .

Ein „ Anarchistcn " - Prozeß im Elsaß . Der Weber Bernardo
G i u st a t aus Salto bei Turin , zuletzt in Groglaufenburg sSchweiz )
Wohnhaft , war angeklagt , am 7. Oktober zu Hüningen im Elsaß
öffentlich in einer Wirthschaft �aufrührerische Rufe " ausgestotzen und
in einem Gespräch über die Ermordung der Kaiserin von Oesterreich
sich dahin ausgesprochen zu haben : er sei zwar auch Anarchist , aber
an einer Frau werde er sich nicht vergreifen ; dagegen käme es ihm
nicht darauf an , eine höhergestellie Mannsperson , z. B. den deutschen
Liaifer , zu ermorden . Der Kaiser werde auf der Rückreise vom
Orient auch nach Straßburg kommen , dort werde er ihn treffen und
seine Worte in Thaten umfetzen . Giustat war , wie sich in der Ver -
Handlung ergab , betrunken , als er diese Aeußerungen that ; auch
sprach er stanzösisch , während der gegen ihn auftretende Haupt -
belastungSzeuge diese Sprache nicht vollständig beherrscht . Da
hiernach ein Mißverftändniß in der Auffassung seiner Worte nicht
ausgeschlossen war , gelangte das Gericht zur Freisprechung des
Angeklagten . —

_

Oberstlieutenant a . D . von Egidy
ist am Donnerstag an einer Herzkrankheit plötzlich gestorben . Eine
shnipathische und interessante Erscheinung unseres öffentlichen Lebens
ist in ihm vom Schauplatz verschwunden . Den militärischen Titel geben
wir , weil er zu der Persönlichkeit des Tobten gehört . Herr von Egidy ,
geboren im Jahre 1848 , entstammte einer angesehenen Adelsfamilie ;
er wurde Soldat und war 1890 Oberstlieutenant des Husaren -
Regiments in Großenhain , ein persönlicher Freund des Königs
von Sachsen , und verheirathet mit einer Prinzessin von Schwarzburg -
Rudolstadt . �

Er konnte also . zufrieden " sein . Der rege , für alles
Gute empfängliche Geist des Husarenoffiziers entdeckte aber bald ,
daß ein klaffender Widerspruch war zwischen der christlichen
Lehre , an die er mit dem ganzen Ernst seiner Natur glaubte .
und zwischen dem� Leben und Handeln der christlichen
Welt . Er begriff , daß das Christenthum heutzutage nur leerer
Formenkram ist , und erkannte es als eine Forderung der Ehrlichkeit ,
diesem Formenkram entgegenzutreten und alles Christenthum , das
nicht daS Leben durchdringt , als Heuchelei zu brandmarken . Das
that er in seiner Schrift : Ernste Gedanken I

ES kam , waS kommen mußte in dieser Welt deS christlichen
Militarismus , Mammonismus , Despotismus . Der christliche Staat
konnte daS Christenthum , das auch gelebt sein will , nicht dulden ,
Oberstlieuteiiant von Egidy mußte seinen Abschied nehmen . Nun
ward er Agitator , Apostel seiner Ideen . Das christliche Dogma , an
dem er bis dahin noch gehastet hatte , löste sich allmälia in ihm auf ,
sein Ideal wurde daS reine Menschenthum , und die Ethik ward ihm der
Hebel zur sittlichen Umwälzung der Welt , und durch die sittliche
auch zur sozialen und polltischen . Er glaubte nicht an den
Klassengegematz , nicht an den Klassen - und Jntcressenkampf . Er
glaubte , alle äußerlichen Gegensätze und Widersprüche durch den
. guten Willen ' überbrücken und ausgleichen zu können . Die Praxis
hat ihm bittere Enttäuschungen gebracht . Der Sozialdemokratie ,
deren Ziele er mit den seinigen eins hielt , schloß er sich
nicht an , weil er seine persönliche Unabhängigkeit wahren
wollte . Bon seinen Standesgenosscn wurde ihm das jedoch nicht
gedankt — sie bettachteten ihn als einen Ueberläufer .

v. Egidy hat sich auch auf das politische Gebiet gewagt . In
Berlin , Elberfeld und an anderen Orten hat er seit 1893 für den
Reichstag kandidirt . Natürlich erfolglos . Die nüchterne Zeit will
keine Schwärmer — sie will Mninicr mit bestimmtem , festem , kon -
krctcm Programm , und Männer , die sich den kämpfenden Heeren
einreihen hüben und drüben .

Herr von Egidy ist bis zum Tod seinem Grundsatz treu ge -
blieben : daS Gute zu wollen und das Gute zu thun —
Leben und Moral in Einklang zu bringen . Er hat als Privat -
mann Vielen geholfen und für zcde gute Sache war er begeistert
und werkthättg . Wie er sich des unschuldig vcrurthcilten Ziethen
angenommen hat,� seine glänzende Rede jüngst im Konzerthaus in
Berlin ist in frischem Andenken . Er starb ein Opfer des Berufs .
Von eiserner Gesundheit , schreckte er vor keiner Anstrengung zurück .
In der letzten Zeit machte er eine größere Agitationstour : auf der
Reise holte er sich den Keim der Krankheit , die ihn hinwegraffte .
Unwohl kehrte er vor drei Tagen zurück — das Leiden verschlimmerte
sich und wurde zur Herzbeutel - Entzündung , die auch sein kräftiger
Körper nicht überwinden konnte . Er war ein Mann ! Ein
ganzer Mann und ein guter Mann ! —

Ausland .
Der gefälschte Kaiscrbrkef .

In den Erörterungen über den Dreyfus - Handel bilden äugen -
blicklich die vielgenannten Schreiben des deutschen Kaisers und der
deutschen Botschaft über Dreyfus den Punkt , um den ein hitziges
Gefecht entbrannt ist . R e i n a ch giebt im . Siöcle ' einen Ueberblick
über den bisherigen Verlauf dieser Briefgeschichte .

Der Major Pauffin de St . Morel , Adjutant deS Generalstabs -
chefS de Boisdeffre , hatte im November 1897 Henri Rochefort einen
Befuch abgestattet und daraufhin rückte Rochcfort mit den Ent¬
hüllungen über die Schreiben Dreyfus ' an den deutschen Kaiser und
über die Antwort , die der Kaiser durch Vermittelung der
deutschen Botschaft ihm sagen ließ , heraus . Dieses Schreiben ,
in dem DreyfuS mit vollem Namen genannt war , fei ent -
wendet , photographirt und wieder an feine Stelle gelegt worden .
Die Regierung ließ durch die „ Agence Havas " diese wie die andern
Angaben sofort für falsch erklären . Rochefort antwortete darauf mit
einem höhnischen Artikel und erklärte dann am 17. Dezember weiter :
Das Dossier deS Prozesses Dreystis besteht aus zwei Theilen
X und B. Das Dossier A ist das jedermann bekannte , das auch
DrehfuS' Vertheidiger Dcmange besaß . Das Dossier B ist das

geheime Dossier , das lvieder aus Theil 1 und Theil 2 besteht .
Theil 1 enthalt die Photographien der entwendeten und zurück -
gegebenen Briefe , Theil 2 die geheimen Briefe der Agenten des

Gcgenspionagedienstcs . Dieser Artikel behauptete serner . daß das
Kabinet Dupuy und Casimir Perier gegenüber dem deutschen Bot -

schafter die Verpflichtung eingegangen seien , das Vorhandensein der

Briefe des deutschen Kaisers und der Botfchast über Dreyfus ab -

zuleugnen . Das war der letzte Artikel Rochefort ' s über diese Sache .
Im Prozeß Zola kam Henry auf das geheime Dossier zu

sprechen , das mit dem vom . Jntransigeant " genannten geheimen
Dossier B 1 identisch erscheint . Henry berichtete aber weiter , daß
Oberst Sandherr , der damalige Chef des Nachrichtenbureaus , ihm
am 16. Dezember 1894 erklärt habe , er habe noch ein viel wichtigeres
Dossier als jenes , daß er ihm dann einen Brief daraus gezeigt habe .
von dem niemals zu sprechen er ihm durch Schwur geloben mußte .
Dieser Brief , erklärte Henry , war noch wichtiger als der jenes andern

Dossiers . Ob Henry nun diese Geschichte erfunden hat oder nicht ,
auf jeden Fall , schließt Reinach . paßt diese Aussage seltsam in den

Rahmen der Enthüllungen Rochefort' s über den Kaiserbrief .
Reinach greift dann auf die Mittheilungen der „ Libre Parole '

1894 über DreyfuS zurück, die , wie jetzt feststeht , damals aus denr

Generalstabe heraus über die Anklage gegen Dreyfus unterrichtet
wurde . Da heißt eS schon in einem ' Artikel vom 14. November 1894 ,
daß DreyfuS mehr Deutscher als Franzose sei und in der franzö -
fischen Armee nur geblieben sei , um sie um so besser verrathen zu
können . Ganz dasselbe soll bekanntlich der Kaiserbrief Dreystis m>f -

geben , mtt dem Versprechen , ihn alsdann später bei Ausbruch eineS
Krieges in den deutschen Generalstab zu übernehmen . In mehreren
Artikeln von Anfang Dezember 1894 berichtet die „ Libre Parole "
alsdann ebenfalls von geheimen Beweisen gegen Dreyfus von so
außerordentlicher , schwerwiegender Bedeutung , daß es darüber zu
diplomatischen Auseinandersetzungen zwischen der deutschen Botschaft
und der französischen Regierung und zu Vereinbarungen über deren
Geheimhaltung gekommen sei . Zum Schluß heißt es dann , ganz ent -
sprechend der späteren Darstellung deS „ Jntransigeant " , auch hier , daß
die Hauptbeweisstücke an den deutschen Botschafter Grafen Münster
zurückgegeben , aber vorher klugerweise vom General Mercier
photographirt seien .

So die Darlegungen Reinach ' s , aus denen er die Schlußfolgerung
zieht , daß die gefälschten Schriftstücke des deutschen Kaisers und der
deutschen Botschaft über Dreyfus bereits Ende 1894 bestanden haben .
Dies deckt sich auch mit der Annahme Jaurös ' , der zu diesem
Schlüsse aus inneren Gründen gelangt , indem er nachweist , daß nur
damals , also für den Prozeß Dreyfus selbst , diese Fälschungen für
den oder die Fälscher von Nutzen und verwerthbar waren und daß
auch nur für iene Zeit der angebliche Inhalt des Kaiserbriefes Sinn
hat , wonach Dreyfus aufgefordert worden sei , im stanzösischen Heere
zu bleiben , weil er dort besser den deuffchen Interessen dienen könne .
Jedenfalls geht aus allen diesen Ausführungen hervor , daß die
Vertheidiger Dreyfus ' nicht eher locker lassen werden , als bis auch
über diese Angelegenheit volle Klarheit geschaffen ist . Als derjenige ,
der dazu in erster Linie berufen erscheint, muß auch hier der
Kassationshof gelten . —

_

Amnestie in Italien .
Rom , 29 . Dezember . Die „Agenzia Stefani ' meldet : Der

König hat heute den Gnadenerlaß unterzeichnet , welcher sich auf alle
Personen erstreckt , die wegen der Ruhestörungen im Mai d. I . von
Militär - oder Zivilgerichten verurtheilt worden sind ,
sofern die über sie verhängte Sttafe nicht mehr als zwei
Jahre Gefängniß beträgt . Ferner wird bei denjenigen
Personen , welche zu einer höheren Freiheitsstrafe verurtheilt sind ,
letztere um zwei Jahre herabgesetzt . Für Frauen und
mehr als 70 Jahre alte Greise sowie für Minderjährige unter
18 Jahren ttitt entweder Sttaferlaß oder Herabminderung um drei
Jahre ein . Einige Kategorien rückfälliger und anderer Personen sind
von dem Gnadenerlaß ausgeschlossen . Man schätzt , daß ungefähr
700 von den Militärgerichten Verurtheilte und 2000 von Zivil -
gerichten Verurtheilte von dem Gnadenerlaß bettoffen werden .

Grade die von den rachsüchttgen Militärgerichten zu un -
menschlich hohen Strafen Verurtheilten haben also von
dem „ Gnadenerlaß " keinen Vortheil . — Wie stark die Mehrheit des
italienischen Volkes mit diesen Verurtheilten sympathisirt , geht ans
der Meldung hervor , daß der Verein der italienischen
Presse in ostentativer Weise den wegen der Mailänder Unruhen
zu sechs Jahren Gefängniß verurtheilten Republikaner
C h i e s i , den Chefredakteur der unterdrückten „ Jtalia del Popolo " ,
zum Vizepräsidenten tvählte . —

Wie es übrigens in den italienischen Gefängniffen aussieht ,
darüber gehen uns die folgenden Mittheilnngen zu :

Die Opfer des italienischen Standrechts werden
in den vollgepfropften Kerkern auf das barbarischste behandelt . Nicht
die einfachsten Vergünstigungen werden ihnen gewährt . Keine
Lektüre , keine Selbstbeköstigung , die unzureichende und un -
genügende Gefängnißkost und schmutzige Zellen ohne Luft
und Licht . Noch schlimmer als die Zellen sind aber die gemein -
snmen Räunie , in denen den einfachsten Forderungen der Reinlichkeit
und des Anftandcs ins Gesicht geschlagen ist . Frau Kulis ch off ,
die an Knochentuberkulose leider , verzehrt sich langsam , allein ob -
gleich sie von Tag zu Tag hinfälliger wird , hat man ihr bessere Kost
und eine luftige Zelle verweigert I In Italien herrscht also immer
noch die trockene Guillotine . Schmach über die Gewalt -
Haberl —

_

Oesterreich - Ungarn .
Die kaiserliche Botschaft an die Landtage hat bei den

C z e ch e n stark verdrossen . Sie vennissen darin die volle An -
crkennung ihrer staatsrechtlichen Ansprüche . „ Narodni Listy ' nennen die
Botschaft den ersten Schuß zum neuen Kampf und drohen , nach dem
Beispiel der deutschen Obstruktion handeln zu wollen .

Ocstcrreichische Zensur . Wie die „ Wiener Zeitung ' meldet ,
ist der in Berlin erscheinenden Zeitung „ Die Gegenwart " das Post -
debit für Oesterreich entzogen worden .

Frankreich .
Paris , 29 . Dezember . Die Abordnung der Kriegsschule von

Saint Cyr , tvelche sich heute zur Hundertjahrfeier der Kaiser Paul -
Militärschule nach Petersburg begiebt , wird in mehreren Städten ,
darunter auch in Berlin , einen zweitägigen Aufenthalt nehmen .

Der „Petite Republique " zufolge gestand der vor mehreren
Jahren wegen Spionage verurtheilte Polizeikommifsar Schwarz , daß
er mit Esterhazy Beziehungen miterhalten habe . —

Zola soll sich, wie die Londoner „ Pall - Mall Gazette erfährt ,
seit seiner Flucht von Pari » in Chersey , einem Dorfe in der
Graffchaft Surrey , eine Stunde Bahnreise von London entfernt , auf -
gehalten haben .

Gpanien .
Madrid , 29. Dezember . Wie die Blätter schreiben , dürfte der

Entschluß Mac K i n l e y ' s , dc » Friedensvertrag erst im Januar
zu ratifiziren , zur Folge haben , daß die Lösung der MiuistcrkrisiS
bis nach der Ratifikation hinausgefchoben wird , da noch das gegen -
wärtige Kabinet den Friedensvertrag den Cortes vorlegen wolle .

Asien .
Von den Philippinen . Aus Washington wird tele -

?raphisch
gemeldet : Nach einer amtlichen Depesche au ? Manila

at der spanische General R i o S mit seinen Truppen I l o « I l o
am 24. ds . geräumt . Die Aufständischen haben die Stadt
am 26 . besetzt . Die Spanier haben alle Stationen auf den süd -
lichen Philippinen geräumt mit Ausnahme von Zamboanga an der
äußersten Südwestecke der Insel Mmdanao . Man nimmt in
Washington an , der amerikanische General Otis , der nach Jlo - Jlo
unterwegs ist , werde die Aufständischen auffordern , ihm die Stadt

zu übergeben und hierdurch werde die Frage des Verhält -
uisses zwischen den Aufständischen und den Ver -
einigten Staaten mit einem Male aufgervllt
werden . —

Ztavtamenfortfitzes «
Christian Dieden , der Alterspräsident de « Reich ? -

tag « , ist am Mittlvoch Vormittag in seiner Heimath Uerzig
a. d. Mosel verstorben . Er hatte am 17. Dezember das 88 . Lebens -
jähr vollendet . Dieden war seit 18S4 mit einigen Unterbrechungen
Mitglied des Abgcordnetenhaufes , seit 1874 Mitglied des Reichstags
für den Wahlkreis Wittlich - Benicastel sReg ' -Bez. Trier ) . Die
Zentrumsfraktton . so sagt die „ Germania " , verliert in „ Papa
Dieden " eines ihrer tteuesten und pflichteifrigsten Mitglieder . —

DaS Herrenhaus wird nach der Eröffnung des Landtages
zunächst nur zwei Sitzungen , am 16. und 17. Januar , abhalten .
In der ersten findet die Wahl der Präsidenten und Schristftihrer
statt , während die zweite zur Erledigung geschäftlicher Angelegen «

heiten bestimmt ist. MSdcmn muß sich da « Hau » auf unbestimmte

Zeit vertagen , da ihm gesetzgeberisches Material vorläufig noch nicht

zugehen wird . _

Vsvkvi - Metrkzvichken «
Ein größeres Werk über die Agrarfrage wird demnächst

aus der Feder unseres Parteigenossen Karl Kautsky im Dietz «

scheu Verlage erscheinen . Zwar sind die vor einigen Jahren inner -

halb der Partei lebhaft geführten Diskussionen über agrarische

Probleme augenblicklich hinter andere Fragen ein wenig

zurückgetreten . Dennoch wird das Werk Kautskh ' s von allen Partei -

kreisen mit dem größten Interesse entgegengenommen worden . Was

auch immer Kautsky uns über die Fragen der Landwirthschaft sagen
wird , es wird jedenfalls reichliches Licht werfen auf zahlreiche bisher

unter unseren Genossen stritttge Fragen . ,

Bezüglich der Beschwerden des Genossen P a r v u S gegen
die Redaktion des „ Vorwärts " , betreffend die Verstümmelung emer

Erwiderung auf eine seitens der Redaktion gegen ihn gerichtete
Krittk und deren persönliche Form , erklärt die Preßkommission :

Sie bedauert , daß die Redaktion deS „ Vorwärts " , nachdem sie

auf die Parvus ' schen Auslassungen eingegangen war , dem Wunsche de «

Genossen Parvus , seinen Arttkel „ Moral und Artillerievorlage ' un -

verkürzt und unverändert aufzunehmen , nicht entweder willfahrte oderden

Artikel zurücksandte , sondern denselben auszugsweise wiedergegeben

hat . Sie ist aber nicht mehr in der Lage , die Aufnahme dieses

Artikels zu veranlassen , da ihrer Meinung nach die Angelegenheit
des Versprechens in der Budgetkommission bezüglich der Artillene -

vorläge durch die Erklärungen auf dem Parteitage zu Hamburg
richtig gestellt ist ( siehe Protokoll G. 153 , siehe „Stichst Arb. - Ztg . "
Nr . 285 vom 9. Dezember 1898 ) .

Sie bedauert , daß die Redaktton de « „ Vorwärts ' gegen Paikvu »
den Vorwurf der offenkundigen Unwahrheit erhoben hat , hält
aber diefe Angelegenheit für erledigt , da die

Nedaktton de « „ Vorwärts " erllärt hat , daß sie nicht beabsichttgte ,
den Genossen Parvus der bewußten Unwahrheit zu zeihen .

Sie erllärt aber , daß wenn die Beschwerde des Genossen ParvuS

sich gegen die Ablehnung des ganzen Artikels gerichtet hätte , auch in

diesem Falle die Preßkommission nicht in der Lage gewesen wäre ,

für die Aufnahme deS Artikels , aus den vorher angeführten Gründen ,

einzutreten .
Aus Holland wird UNS geschrieben : Am ersten WeihnachtStage

wurde iii Zwolle der Kongreß des „ Sozialisten -
b u n d e s " abgehalten . Er gab wieder Zeugnitz von der immer

weiter fchreitenden Desorganifation in den Reihen der halb oder

ganz antiparlamentarisch gesinnten Sozialisten . Auf dem

Rotterdamer Kongreß des vorigen Jahres war mtt knapper Mehrheit
eine Resolution angenommen worden , die den Parlamentarismus

nicht ganz verwarf . Dies veranlaßte Domela Äieuwenhui «
aus dem Bunde austreten ; 40 Zweigvereine folgten ihm und

wurden zu „fteien sozialistischen Vereinen " , 30 andere starben ganz
ab und nur ungefähr 20 halten noch zur alten Organisation . Von

diesen Ivarcn 8 in Zwolle vertreten und auch diese 8 konnten über :
den Parlamentarismus nicht einig werden . Anarchisten einerseits
und Sozialdemokraten andererseits werden also das Häuflein
wohl noch weiter durch Austritte dezinnren . Auch die Nieutven »

huis ' schen Vereine sind allmälig im Absterben begriffen . Die meisten

geben seit ihrer Trennung vom Sozialistenbnnde kein einziges

Lebenszeichen mehr . So stirbt der holländische Anarchismus einen

ruhmlosen Tod .

Polizeiliches , Gerichkliches u . s . w .

— Der „ Märkische Lnudbote " , VolkSkalender für 189 », ist ,
wie Provinzialblätter mittheilen , für den Umfang deS Regie «
rungsbezirls Frankfurt a. O. vom Handel im Umher »

ziehen und vom Kolportagehandel ausgeschloffen worden , weil sein
Inhalt „ geeignet " sein soll , in sittlicher und religiöser Beziehung
„Aergernitz " zu geben . Diese Maßnahme ist , wie vorerst bemerkt

sei , ein Schlag ins Wasser , weil der Kalender unentgeltlich vertheilt

wird ; sie hat aber auch sonst keinerlei Grundlage , denn die Masse
der Bevölkerung nimmt an dem Inhalt des Kalenders nichts weniger
als Aergernitz , sondern lau » , wie man zu sagen pflegt , gar mcht

genug davon kriegen .
— Zweierlei Recht ? Wie der „ Proletarier aus dem Eulen » !

gebirge " mittheilt , ist dem sozialdemokratischen Wahl -
verein Bunzlau - Lüben auf grund des K 8 des Vereins »

gesctzes polizeilich nicht mehr gestattet , Vergnügen mit Dameni

abzuhalten . Auch die Familien - Weihnachtsfeier wurde dem
Verein aus demselben Grunde verboten . Wie kommt es nun , so

fragt in einem Sprechsaalartikel eines Bunzlauer Blattes der Bor -

stand des genannten Vereins , daß der „ Neue Wahlverein '
unter den Augen derselben Polizeibehörde Sonntag , den 4. De -

zember 1398 seine Feier mit Damen abhalten durfte ? Sogar die

Zöglinge der königlichen Waisenhaus - und Schulanstalt hätten an
dem Fest theilgenommen . Was dem einen Wahlverein verboten ist ,
könne doch dem anderen nicht gestattet sein .

— Die erste Offizial - Anklage ist dem Redakteur de »

„ Braunschlveiger VolksfreundeS " , Genossen Hey »
m a n n , noch kurz vor Jahresschluß zugestellt worden . Er soll durch
zwei selbständige Handlungen , und ztvar durch eine VersammlungS - '
rede und dann durch den Bericht , den er über diese Versammlung
in dem genannten Blatt veröffentlichte , den brannschweigischen
StaatSminister v. Otto beleidigt haben , indem er ihn in

Verbindung mit dem an die Firma Lenz u. Ks . vergebenen Bau der

Bahnlinie Schöppenstedt - Braunschweig brachte .

GenerillttrsammlNg des ZentralverbandtS her HanhelS ' ,
Trilnsport- wlh Verkehrsurbeiter DeutWM .

Kassel , 27 . Dezember 139S .

Zur Berathung stehen die Statutenänderungen . Es sprechen' �
hierzu K a m m l e r - Hannover und S ch mi d t - Leipzig für Ein - .
führung der Reise - Untcrstützung ; mit Rücksicht ans das Bestehen der

ArbeitSlosen - Unterstützung werden die Anträge auf Einführung einer

besonderen Reise - Unterstützung abgelehnt . Mitglieder , welche
wegen Resttrens der Beiträge gestrichen worden , können in

Zukunft nur wieder beitteten , wenn sie außer den » BeittittS -

qeld noch sechs Wochen - Beiträge bezahlen . Die Herabsetzung
der Beittäge wird abgelehnt und beschlossen , die dies -

bezüglichen Ausnahmen einzelner Verwaltungsstellen nur noch bis

Ostern 1399 gelten zu lassen . Ein Anttag Berlin , statt des bis¬

herigen Aattattonsbenrags von 10 Pf . pro Vierteljahr einen solchen
von 20 Pf . zu erheben und dafür die Extrastcuer zur General -
Versammlung fallen zu lassen , wird angenommen .

Die Anträge auf Erhöhung resp . Fallenlassen der Arbeits -
losen - Untcrstütznng werden sämmtlich abgelehnt . Die Regelung
der Krankenunterstützung bleibt auch in Zukunft den Orts -
verwalttmgen überlassen ' Ferner wird beschlossen , den Rechtsschutz!
künftighin schon nach halbjähriger Mitgliedschaft zu gewähren . Von
den gewährten Unterstützungen sollen fernerhin die restirenden Bei¬
träge in Abzug gebracht werden . Ein Antrag Hamburg , den Ver - '
waltungsstellen über 500 Vtttglieder 75 pCt . der Beittäge zu be -
lassen , wird abgelehnt . Statutenänderungen sollen künftig nur mit
absoluter Mehrheit beschlossen werden . Ebenso wird ein Anttag
Berlin , baß Mitglieder der Zenttalverwalttrng nicht zugleich in einer
Ortsverwaltung sein dürfen , angenommen . Den Verwaltungsstellen .
Ivelche höhere als im Statttt festgelegte Beiträge zahlen , sind , um
Kosten zu sparen , Marken und Anfnahmescheine vom Haupt -
vorstand zu liefern .

L ü d e ck e giebt noch die Anregung , man ' möge versuchen , die
Leitung der Benifs - Krankenkassen in die Hand der Arbeiter selbst zu
bekommen . Das abgeänderte Statut tritt mit 1. Januar 1399 in
kraft . Damit ist die Tagesordnung der Generalverfajnmsitfig « ' i
ledigt .



. Mit einer Aufforderung an die Delegirten , stet » mit aller
Kraft für die Weitcrentwickelung de » Verbandes einzutreten , schließt
<» ch u in an » die Generalversanimlung des Zentralverbandes mit
einem dreimaligen Hoch auf die Organisation .

* «

Berichtigung . In dem gestrigen Bericht muß eS heißen :
Der Gesammtkalsenbestand des Verbandes betrug am 1. Oktober d. I .
inklusive deS Reservefonds der einzelnen Ortsverwaltungen 11 013 M.
und nicht 1108 M.

_

GemevKMaftlichvs .
Deutsches Reich .

Polttik und Religion in den gewerkschaftlichen Organi -
sationen der Arbeiter . Mit diesem Thema beschäftigt sich Bruno
P ö r s ch in der „ Neuen Zeit - . Er giebt der Meinung Ausdruck .
daß die Wahrung und Besserstellung der Lebenslage der Arbeiter in
den beruflichen Organisationen nur dann erreicht werden kann , wenn
die Masse der Berufsgenossen dafür gewonnen wird . Pörsch fügt
dann weiter hinzu :

„Besitzen nun aber die gewerkschaftlichen Organisationen
eine bestimmte parteipolitische Tendenz , so können sie dieses Ziel
bei den gegenwärtigen politischen Berhältnisien unmöglich erreichen ,
weil sie dann von vornherein einen Theil der Masse , den sie zur Er -
reichung dieses Zieles brauchen , aus ihren Reihen ausschließen , jenen ,
der sich nicht zu der betreffenden Parteirichtung bekennt . Sie
schädigen sich also hierdurch und können ihre Aufgabe entweder gar
nicht oder doch nur ungenügend erfüllen . . . . Deshalb müssen die
gewerkschaftlichen Vereinigungen , sind sie gewillt , ihre Aufgabe zu
erfüllen , nach der Gewinnung der Masse streben , und dieses Ziel
werden sie nur dann erreichen , wenn sie parteipolitische Bestrebungen
aus ihrem Wirkungskreis möglichst ausschließen . "

Wir können dem Verfasser nicht beistimmen . Was die sozialdemo -
kratischenGewerkschaftenanbetrifft , so sind sie von allen Gewerkschafts -
organisationen diejenigen , die der politischen Anschauung ihrer Mit -
glieder am tolerantesten gegenübertreten . Die politische Anschauung
des Arbeiters ist für sie kein Grund , ihm die Aufnahme in die
Organisation zu verweigern . Dagegen finden wir eine derartige
Sondirung bei den Hirsch - Dunckerffchen Gewerkvereinen und auch
den christlichen Organisationen ; insofern sind unsere Gewerkschaften
unpolitisch , und zwar unpolitischer als irgend eine andere Gcwerk -
schaftsorganisation . Und doch find unsere Gewerkschaften
auch wieder bis zu einem gewissen Grade parteipolitisch .
In den Gewerkschaften kommt ein Stück Klassenkampf zum Ausdruck ,
der sofort die Gegensätze der politischen Parteien hell hervortreten läßt .
Nehmen wir nur die Forderung sozialpolitischer Reformen . Hier
stehen wir auch im Gegensatz zu dem Verfasser , der meint . Sozial
Politik habe nicht nothwendig Parteipolitik zu sein . Die Sozial
Politik der einzelnen Parteien ist sehr verschieden . Ob eine Gcwerk -
schaff die gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit von 63 Stunden pro
Woche für gut hält oder den achtstündigen Arbeitstag erstrebt , oder
jede Festlegung der Arbeitszeit verwirft , ist von großem Partei
politischen Unterschied . Und solche Verschiedenheiten parteipolitischer
Art wiederholen sich bei allen sozialpolitischen Fragen . Je nach der Eni -
scheidung über solche Fragen wird man die Gewerkschaft dieser oder jener
Partei zuzählen können . Was würde es aber nützen , wenn wir allen
Leuten erzählen , unsere Organisationen sind nicht parteipolitisch ,
wenn von unseren Gegnern fortgesetzt jede entschiedene Parteinahme
für die Interessen der Arbeiter bei Lohnkämpfen sofort als sozial -
demokratische Aufhetzung , Agitation und wie die Dinge mit Vorliebe
benannt werden , bezeichnet wird . Es genügt , daß bei einem Lohn -
kämpf der Vorsitzende der Organisation ein bekannter Sozial -
demokrat ist , und das Urtheil der Gegner ist fertig , der Streik ist
eine Mache der Sozialdemokratie . Gewiß ist diese Be -

hauptung vollständig unrichtig , weil die Partei als solche
keinen Einfluß auf die Gewerkschaft ausübt ; die Gewerk -
schaften treffen ihre Entscheidungen selbständig . Das wissen
unsere Gegner , aber ihren Zwecken entspricht es . wenn jeder
fehlgegangene Streik als eine Frucht sozialdemokratischer Bestrebungen
hingestellt wird .

Wo eine starke sozialdemokratische Partei vorhanden ist , werden

sich auch in den Gewerkschaften ihre Anhänger bemerkbar machen .
Das ergiebt sich ganz von selbst , aber einen Nachtheil für die

Gewerkschaften vermögen wir daraus nicht herzuleiten .
Der parteipolitische Charakter der Gewerkschaften findet darin

seinen Ausdruck , daß die Gewerkschaften die Vertretung ihrer politi -
schen Interessen — ihre Bewegungsfreiheit , Koalitionsrecht und

Sozialpolitik — von der sozialdemokratischen Partei erwarten .
' Keine Partei steht den Forderungen der Gewerffchaften so nahe
als die Sozialdemokratie , ja weit richtiger , die Partei geht mit

ihnen in ihren Forderungen auf . Demgegenüber hat natürlich auch
die Sozialdemokratie ein Interesse an der Gewerkschaftsbewegung ,
weil die Gewerkschaften die Lebenslage der Arbeiter heben und eine

regsame politische Thätigkeit sich in einer Arbeiterschicht schwer ent -

faltet , deren Lebenslage tief herabgedrückt ist . Das ist die Wechsel -
beziehung zwischen Partei und Gewerkschaft.

In seinem Urtheil über die Erörterung religiöser Fragen
stimmen tvir dem Verfasser bei ; es wird ihm aber auch bekannt

sein , daß die Gewerkschaften den religiösen Streitfragen nur selten
Raum gewähren .

Die Lohnbewegung der Krcfelder Weber nimmt aufs neue
die Aufmerksamkeit weiter Kreise in Anspruch . Mit Vorliebe be -
dienen sich die bürgerlichen Blätter der Täuschung , ihren Lesern mit -

zutheilen , daß eigentlich die Sammetwcber gar keine Ursache hätten ,
weiter zu streiken , da ihre Wünsche erfüllt wären . Denn es sei nun -

mehr eine einheitliche Lohnliste vereinbart und die Vorarbeiten

�würden bezahlt . Es liegt aber sehr nahe , daß sich
die Arbeiter die einheitlichen Lohnlisten nicht so gewünscht haben ,
wie sie die Fabrikanten festsetzten . Die Lohnliste bringt für viele

Fabriken Lohnabzüge und daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen
die Arbeiter ein solches „ freundliches " Entgegenkommen der Unter -

nehmer ablehnten , ist leicht erklärlich. Diele Lohnabzüge werden

von den bürgerlichen Blättern vielfach verschwiegen , um die

Streikenden ins Unrecht zu setzen . Die „ Germania " empfiehlt , trotzdem
die nachtheilige Abmachung anzunehmen und ist sehr entrüstet , daß
die Arbeiter den Streik weiter führen . Sie wird aber hier von ihren

eigenen Gesinnungsfreunden im Stich gelassen , denn sie berichtet in

demselben Artikel über eine Versammlung des christlichen Textil -
arbeiter - Verbandes , in der ein Standpunkt zum Ausdruck kam , der

ganz mit der Stellung der übrigen Arbeitern übereinstimmt . Die

Versammlung ist so wichtig , daß wir den Bericht hier folgen lassen :

„ Der christliche Textilarbeiter - Verband hat Montag Nachmittag
eine stark besuchte Versammlung abgehalten , in der Herr Rektor

Thoß verschiedene Mißstände besprach . Er ging nochmals kurz den

Streik und seine Phasen durch und erklärte dann , daß er sich über
die neue Lohnliste nach vieler Rücksprache mit betheiligten Sammt -

weöern folgendes Urtheil habe bilden müssen : aj vor allem stehe

fest daß in der neuen Lohnliste neue Grundlöhne pro Meter fest -

gestellt sind , die fast immer 13 , 10. 8. 7 Pf . unter den alten Lohn -

' sätzen stehen ; das habe aber selbst der gemüthlichste Weber

doch nicht erwartet , daß man die Grundlöhne noch kürzen
würde , b) Das Andrehen -c. ist wohl extra ziemlich annehmbar

berechnet , aber diese Vergütung für Andrehen erreicht durchschnittlich
nicht den vorhergehenden Ausfall wegen des gekürzten Grundlohnes .
Redner ging im Detail auf die Sache näher ein und kam zum
Schlüsse , daß die neuen Löhne vielfach unter den alten ständen .

Da wäre es doch , meinte er , besser getvesen , gemäß dem

früheren Antrag unseres Verbandes die Lohnsätze unberührt zu
lassen und nur das Andrehen zu vergüten . Redner fragt neben -
bei an , ob es wahr sei , daß der Firmeninhaber bei Groß -
Scheibler zu seinen Arbeitern geäußert habe , die Delegirten des

christlichen Verbandes habe er hinausgeworfen . Aus der Ver -

sammlung heraus wird diese Aeußerung als von H. Schciblcr be¬

stimmt gethan bestätigt ; darauf protestirte Redner ,m Namen des

4S00 Arbeiter zählenden christlichen Verbandes und im Namen der

gcsammten Arbeiterschaft gegen solch ' wegwerfende Aeußerungen

dieses Arbeitgebers . — Nach dieser nothwendigen Abschweifung kehrte

Redner zur augenblicklichen Lage bei Ebeling zurück . Die Firma
habe bestimmte Zulagen als klagbaren Lohn festgesetzt , sodatz that
sächlich bei voller Vergütung für Andrehen eine Aufbesserung heraus�
gerechnet werden könne . Er bat zum Schlüsse die Anwesenden , sich
zu der Sache zu äußern .

Es entspann sich nun eine überaus lebhaste Diskussion , aus
der hervorging , daß wegen der verschiedenartigen Vergütungen für
das Andrehen trotz der Zulagen der neue Lohn unter dem alten
zurückbleiben kann . Schließlich wurden folgende drei Resolutionen
einstimmig angenommen :

1. In Erwägung , daß die neue Lohnliste von Firma Ebeling
trotz der Zulagen keine sichere Aufbesserung der Arbeiter be -
deutet , erklären die Krefelder Ortsgruppen des Niederrheinischen
Verbandes christlicher Textilarbeiter , daß sie ihren betheiligten
Mitgliedern die Aufnahme der Arbeit bei Ebeling nicht empfehlen
können . 2. Jedoch sind die Arbeiter bereit , die Arbeit zu den alten
Lohnsätzen wieder aufzunehmen , wenn nach dem 1ö. Januar 1839
das Andrehen wie bei Gebr . Peltzer vergütet wird . 3. Der
Niederrh . Verband christlicher Textilarbeiter wird wiederum bei
allen Sammtfirmen dahin vorstellig , bei der Lohnregulirung die
alten Lohnsätze beizubehalten und die VorrichtungSarbetten extra zu
vergüten . "

Telegraphisch wird noch gemeldet : In der mechanischen Sammet -
Weberei von Heinrich Eugen Jacobs reichten heute 180 Ar -
bester die Kündigung zum 11. Januar ein ; es ist dadurch die
fünfte Sammetfabrik bei dem Ausstand in Mitleidenschast gezogen .

Eine Konferenz der Metallarbeiter der Provinz Sachsen
und des Herzogthums Anhalt , die von 16 Orten durch
27 Delegirte besucht war , fand am dritten Feiertag in Aschers -
leben statt . Nach dem Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes
V o ß aus Magdeburg sind bedeutende Fortschritte für den deutschen
Metallarbeiter - Verband zu verzeichnen . Die Stellungnahme zur
Arbeitslosen - Unterstützung rief eine rege Debatte hervor und wurde
nach längerem Für und Wider mit 14 gegen 13 Stimmen die Eiw
führung der Arbeitslosen - Unterstützung befürwortet .

Weberstreik in Eupen . Sämmtliche Weber der Zweigfabrik
der Firma Lejeune - Vincent aus Dijon erklärten den Ausstand , weil
einer von ihnen zwei Webstühle bedienen sollte . Die Ausständischen
wollen die Arbeit nicht wieder aufnehmen , bis ihnen von den Arbeit -
gebern die Nichteinfiihrimg des Zweisttihlshstems zugesichert werde .
Den Ausständigen stehen Unterstützungen von ihren Verbänden in

Aussicht . Gegen das Zweistuhlsystem wehren sich die Weber mit aller
Entschiedenheit . Die Ausständigen sind zum theil im christlichen
Textilarbeiter - Verband organisirt , welcher Unterstützung in Aussicht
gestellt hat .

Eine Konferenz ber Metallarbeiter der Provinz
Hannover , die am 26. d. M. in P e i n e tagte , lehnte mit 7
gegen 6 Stimmen die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung im
Verband der Metallarbeiter ab . .

Ausland .

Der Ausstand der Angestellten der Kolonialwaaren -
brauche zu Paris scheint einen normalen ruhigen , für die An -
gestellten günstigen Verlauf zu nehmen . Der „ Petite Ropublique "
zufolge hat ein großer Theil der Unternehmer die Forderungen der
Gehilfen bewilligt , so daß immer neue Massen znm Vorgehen er -

muthigt werden , die aber meist nach kurzem Unterhandeln mit den
Prinzipalen sich mit diesen verständigen . Das Syndikat arbeitet
gleichzeitig mit großem Eifer , alle Bctheiligten znm Beitritt zu be�

wegen , damit das Errungene erhalten bleibe .

Soziales .
Einen Preis von » 00 « M . hat die sächsische Re -

g i e r u n g für die Lösung der Aufgabe ausgeschrieben : Die Ge -
stalttmg des landwirthschaftlichen Betriebes mit
Rücksicht auf den herrschenden Arbeitermangel . Die
Arbeiten sind bis spätestens den 30 . Juni 1300 einzuliefern .

Eine Genossenschaft zur Erbauung von unkündbaren
Arbcitcrwohnungcn soll im Monat Januar nächsten Jahres in

München ins Leben gerufen worden . Unter den Befürwortern
befinden sich Freiherr v. Hertling und andere ulttamontane Führer .

Konzentration des Kapitals . Die Aktiengesellschaften Ma -

schinenfabrik Augsburg und ivi a s ch i n e n b a u - A k t i e n-
gesellschaft Nürnberg sind zu einer Akttengesellschaft ver -

einigt worden , die ihren Sitz m Augsburg hat und die Firma führt :
Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau - Gesellschaft
Nürnberg , A. - G.

Die ' Maschinenfabrik Augsburg , deren Spezialität die Herstellung
von Buchdruck - Maschinen ist , hatte am 30 . Juni 1897 bei einen :
Aktienkapital von etwas über 4 Millionen Mark , wozu noch
2 Millionen Mark Anleihe kamen , einen Gewinn von rund
1 310 000 M. zu verzeichnen und hat seit 188ö,86 eine Dividende
von ll2/3 - —231/3 bezahlt .

Gcviclxks - Teilung .
Tie Vorsteher eines Gesangvereins , Mai und Genossen ,

sollten die angebliche Veranstaltung einer öffentlichen Tanzlustbarkeit .
für die sie die behördliche Genehmigung nicht nachgesucht hatten , mit

Geldstrafen büßen . Gegen das Unheil des Schöffengerichts legten
sie Berufung ein , indem sie bestritten , daß das in bestacht kommende

Vergnügen ein öffentliches gewesen sei . Außer den Mitgliedern
und eingeführten Gästen hätten nur noch die Mitglieder
eines anderen Vereins auf grund einer Vereinbarung Zutritt
gehabt . Es sei verabredet gewesen , daß jedes Vergnügen der
beiden Vereine den Mitgliedern des andern zugänglich sein sollte .
Das Laistgericht verwarf aber die Berufung mit der Begründung ,
daß die Theilnehmer des Vergnügens , die dem andern Verein an -

gehörten , nicht als eingeführte Gäste zu betrachten seien . — Das

Kammergericht hob jedoch gestern diese Entscheidung wieder auf und
wies die Sache in die Vorinstanz zurück . Der Präsident
führte aus , es sei nachzuprüfen , ob ein ernstge -
meinteS Abkommen , wie es die Angeklagten behaupteten ,

zwifchen beiden Vereinen bestanden habe , oder ob es

sich nur um ein Scheinmanöver handele . Ein wirklich
reelles Abkommen der fraglichen Art wäre denkbar und die

Theilnahme der Mitglieder eines Vereins an
dem Vergnügen des andern würde dies ohne
weiteres noch nicht zu einer öffentlichen Tanz -
lu st barkeit machen . Etwas anderes sei es indessen bei einer

nur zum Scheine getroffenen Verabredung . Liege eine solche vor ,
dann feien die Angeklagten strafbar , in dem andern Falle müßten

sie jedoch fteigesprochen werden .

Einen » » « heimlichen und unbegreiflichen Einfluß auf eine

schon bejahrte Frau hat der Buchhalter Oswald B a e r , der gestern

wegen versuchter Nöthigung und Freiheitsberaubung vor der

II . Strafkammer stand , auszuüben vermocht . Auf dem Wege der

Heirathsannoncen ist der Angeklagte mit verschiedenen Frauen in

Verbindung getreten und hat eine solche auch mit einer Frau
Wittwe Waßmund , jetzt verehelichte Frau Siebert , ge -
funden . Wie sich auS der Beweisaufnahme ergab , hat
er die Frau in ganz unglaublicher Weise unterjocht und drangsalirt .

Obgleich er verheirathet ist , gelang es ihm in kurzer Zeit , die Frau ,
deren schriftliche Arbeiten er angeblich besorgte , zu einer Art willen -

losen Sklavin zu machen . Die Hausbewohner des Hauses Lübecker -

ftraße 23 und die Dicnsttnädchen sowie die Friseurin der Frau W. ,
denen gegenüber sich der Angeklagte als „Reserve - Offizier " bezw .
„ Rechtsanwalt " Odin v. Bredow auszugeben liebte , erzählten gestern

haarsträubende Geschichten von der Tyrannei des Angeklagten , die

dieser sämmtlich für erstunken und erlogen erklärte . Der erste Mann

der Frau Waßmund war ein Bauunternehmer , der am Wittenberg -

Platz gebaut hatte und in geschäftlichen Beziehungen zu einem Bau -

Unternehmer Schmidt stand , der seinerseits wiederum ein Haus in der

Auasburgersst . 16 besaß . Gegen diesen Schmidt glaubte Frau SS. '

Ansprüche in Höhe von 20 000 M. zu haben . Schmidt behauptet :
zwar , drese Summe in Raten baar an den verstorbenen Waßmund
abgeführt zu haben , er hatte aber merkwürdigerweise keine Beläge
darüber . Im Namen der Frau W. richtete nun der Angeklagte
wiederholt sehr energische Briefe an Herrn Schmidt und dieser ver -
stand sich — wiederum merkwürdigerweise — dazu , das Haus Augs -
burgerstr . 16 der Frau W. zu überlassen . DerAngeklagte hat dann versucht .
das Haus auf sich schreiben zu lassen , und als ihm dies nicht ge -
lang , hat er nach Ansicht der Anklagebehörde Himmel und Hölle in

Bewegung gesetzt , um eine Hypothek in Höhe von 20 000 M. für
sich herauszuschlagen . Wie sehr er die Frau W. in seiner Gewalt

hatte, geht unter anderem auch daraus hervor , daß
er e » durchsetzte , daß der von Frau W. abgeschloffene
Miethsvertrag flir ihre Wohnung im Hause Lübecker -
sstaße 23 auf seinen Namen umgeschrieben wurde , so daß
er nun völlig den Herrn daselbst spielen konnte . In der Wohnung
kam e » häufig zu tollen Szenen , bei deren Schilderung sich — wie
sich der Staatsanwalt ausdrückte — das Blut de » Hörer » empören
muß . Nach den Bekundungen mehrerer weiblicher Zeugen und der
Frau W. hat er die letztere wiederholt in der brutalsten Weise ge «
Ichlagen , sodaß sie einmal mehrere Tage lang nicht auszugehen ver -
mochte , er hat sie auS ihrer eigenen Wohnung hinausgeworfen , sodaß sie
auf der Treppe kämpften mußte , ein anderes Mal hat er sie angeb «
lich eingeschlossen , so daß sie von der Außenwelt abgeschnitten
war ic .

'
Schließlich hat ein Vorfall zur Anklage geführt : Der An -

geklagte soll eines Abends unter Drohungen und Schimpfworten
einen Revolver auf Frau W. gerichtet und versucht
haben , sie auf diese Weise zur Hergabe der Hypothek von
20 000 M. zu zwingen . Der Angeklagte bestritt mit der größten
Zungenfertigkeit alle diese Beschuldig , ingen und behauptete , daß er
der Frau W. unzählige Male gesagt habe , daß er nichts mehr mit

ihr zu thun haben wolle , daß diese aber ihn immer mit Gewalt

zurückgehalten habe . Die sehr böse Schilderung , welche der
Staatsanwalt von seinem Charakter gegeben , passe nicht auf

Die letztere hat übrigen » noch ein

Angeklagten zurückbehalten und d i e
hinter Schloß und Riegel

Der Angeklagte hat ihre Verhaftung
wegen Meineides herbeigeftihrt und sie wird sich im Januar
vor dem Schwurgericht zu verantworten haben . — Auf grund der

Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof die Freiheitsberaubung nicht
für erwiesen , erachtete aber den Angeklagten der versuchten Nöthigung
für überführt und vcrurtheilte ihn ' mit Rücksicht auf den verderblichen
Einfluß , den er auf die Frau ausgeübt hat , zu sechs Monaten

Gefängniß .
Unterschlagung und Urkundenfälschung wurden dem Tapezirer

Ulrich zur Last gelegt , welcher gestern der si
�

ihn, sondern auf Frau W.
böses Andenken an den

Weinachtsfeiertage
zubringen ni ü s s e n.

Karl
kammcr des Landgerichts 17 vorgeführt wurde
dessen Geschäft so zurückgegangen war , daß es

ernähren vermochte , war mit der Leiwng einer

„ Lokal - Anzcigcr " bestaut worden . Er bezog ein

siebenten Sstaf -
Der Angeklagte ,

ihn nicht mehr zu
Filialexpedition des
Gehalt von 250 M.

monatlich . In diesen , Frühjahr brannte er mit 2650 M. Abonnements -

geldern nach Amerika durch . Schon nach wenigen Monaten kehrte er

freiwillig zurück und stellte sich der Polizei . Es hatte sich inzwischen
herausgestellt , daß der Angeklagte die Abrechnungslistcn mit den
Boten gefälscht hatte . um die Entdeckung der von ihm begangenen
Unterschlagungen hinauszuschieben . Im Termin entschuldigte er sich
damit , daß er aus seinem früheren Geschäft noch Schulden hatte , die
von den Gläubigen » in der ungestümsten Weise «ingetrieben wurden ,
als sie erftihren , daß er sich in fester Stellung befand .

Der Staatsanwalt beantragte «ine Gefangnißsirafe von zwei
Jahren , der Gerichtshof hiett ein Jahr Gefängniß für eine au » -

reichende Strafe .

Bergsturz in Airolo .
Ueber die Katastrophe wird weiter gemeldet : Da » Dorf bietet

einen erschreckenden Anblick . Ein Gebiet von zwei Quadratkilometern

ist von Schuttmassen überdeckt . Acht Wohnhäuser und vierzehn
Ställe sind zerstört und bilden wüste Trümmerhaufen . Eine Anzahl
anderer Hänser ist schwer beschädigt . Die Festungstruppen de » Gott -

hard und die ganze Bevölkerung arbeiten umniterbrochen an der Weg -
räumung derSchuttmassen . Aus denTrümmeniwurden 3Leichen hervor »

gezogen , der 70jährige Kirchendiener Antonio Filippini , Frau Josefina
Franzini und ein kleiner Knabe Namens Giulio Form . Die Frau
des Kirchendieners wurde noch lebend aus den Trümmern befreit .
In dem Schutthaufen , den das Hotel Airolo bildet , wüthet eine

FeilerSbrunst , welche auch die Nachbarhäuser zu ergreifen droht . Der .

Gcsammtschaden wird auf eine Million berechnet . Man glaubt

zwar , daß die Gefahr eines neuen noch größeren Bergsturzes aus «

geschloffen sei , immerhin sind aber alle Vorsichtsmaßregeln getroffen .
Mehr als die Hälfte des Dorfes ist von den Bewohnern geräumt
gewesen ; wäre dies nicht geschehen , so würde die Katasstophe zahl -
reiche Opfer gefordert haben .

lieber die vermuthlichen Ursachen des Bergrutsche » wird der

„ Züricher Post " aus Airolo geschrieben :
„ Schon im Spätsommer dieses Jahres hatte die Presse über

die ernste Gefahr berichtet , die dem Dorf Airolo und seiner Um -

gebung von den verwitterten Felswänden der nördlichen Thal -
beglcilung drohe . Oesters während des Sommers hatten starke
Steinschläge auS jener Region und Schlammbäche , die die

Hauptstraße in Airolo meterhoch überführten , auf ein drohende »

Ercigniß vorbereitet Am 12. Dezember hat dann der Saffo roffo
seine Vorposten zu Thal gesandt . Morgens 9 Uhr lösten sich ober -
halb der Befesttgungsanlage von Stue , in einer Höhe von 1900
Metern starke Felsmassen los und stürzten in gewalligen Sprüngen
ab . Der gelichtete Wald vennochte sie nicht aufzuhalten : mächttge
Tannen neigten sich wie reife Halme unter der Sichel und wurden

zersplittert vom FelSstrom mitgerissen .
Der Boden war nicht gefroren , und wenige Tage zuvor waren

an gleicher Stelle große Lawinen niedergegangen . Diesem Umstand
ist es zu danken , daß der Felssturz , dessen Masse wohl 2000 Kubik¬
meter beträgt , darunter Blöcke von 80 —100 Meterzentnern , 500 Meter
nördlich vom Dorf zum Stehen kam .

Während der wannen Tage, deren wir un » erfteuen , füllten
sich nun die Spalten des verwitterten Gestein » mit Schneewasier ,
das in der Nacht geftor und die schlecht gelagerten Felsblöcke lockerte .
Hier liegt wohl die Ursache de » jetzt erfolgten Abstürze », nicht , wie
Bewohner von Airolo glaubten , sin Schießen mit den Geschützen
aus den Befestigungsanlagen . "

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit - ( Stuttgatt , Dietz ' Verlag ) ist soeben da »

14. Hest de » 17. Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt heben wir hervor :
Der Fall Delbrück . — Partei und Gewerkschaft . Von S Sautsty . — Zur
Zusammenbruchötheorie . Bon Heinrich Cunow . ( Schluß . ) — Ei » deutsches

rauenbuch . Von Klara Zetkin . — Der roth « Mann und der weiße . Von
uliu » Schwatten . — Literarische Rundschau . — Feuilleton : Aesthetisch «
- steifzüge . Bon Franz Mehring . ( Fortsetzung . )

Drhke Ltttlstvithken und Vspefchen .
Die Landtage in Graz und

Ber - ntwortlicher Redakteur : August Jacvbcy in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : » h . « locke in Berlm . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 1

Wien , 29 . Dezember . ( W. T. v. )
Troppau sind heute geschloffen worden .

London , 29 . Dezenrber . Dem „Reuterschen Bureau " wird a » S
Manila vom heutigen Tage gemeldet : Eine amerikanische
Expedition unter dem Befehl des Generals Miller ist gestern
in Jlo - Jlo eingetroffen . Nachdem die Spanier am Sonnabend infolge
eines Ilebereinkommen » mit den Aufftändischen den Platz geräumt
haben , sind die letzteren am Montag in die Stadt eingezogen , habe »
sofort eine städtische Verwaltungsbehörde eingesetzt und Wachen auf -
gestellt , um das Eigenthum der Ausländer zu schütze ». Es herrscht
vollständige Ruhe . Fünf Eingeborene sind in der Nacht wegen
Plünderung erschossen worden . Ein neues Ministerium der Filipinos
ist gebildet worden mtt Mabini als Ministerpräsidenten und Minister
des Auswärtigen . _ _ _

Beilage n. «ntrrhiiltungSblatt .
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Stadtverordneten - Versammlung .
87 . Sitzung vom Donnerstag , den 2S. Dezember ,

nachmittags 5 Nhr .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Ausschuhbericht über

den vom Stadtv . Dr . Fricdemann anfangs Oktober gestellten
Antrag :

�
Den Magistrat zu ersuchen , eine zweite höhere

Mädchenschule imWesten zu errichten , da in einem großen
Theile der Privat - Töchterschnlen des Westens die Aufnahme der
Schülerinneu von k o n f e f s i o n e I l en Rücksichten abhängig
gemacht wird .

Der Ausschuß ist nach langen und eingehenden Berathungen
dazu gekommen , den Antrag Friedemann angebrachtermaßen ab
zulehnen , schlägt dagegen vor , wie folgt zu beschließen :

Die Versammlung erachtet es mit der geltenden Rechts -
Ordnung für unvereinbar , daß Vorsteher und Vorsteherinnen kon -
zessionirter Privatschulen zur Aufnahme angemeldete Kinder aus
Rücksicht auf ihre Religion abweisen , und erkennt an , daß durch
ein derartiges Verfahren der Vorsteherinnen der größten Zahl
der höheren Töchterschulen im Westen Berlins ein ' thatsächlichcr
Rothstand vorliegt .

Die Versammlung ersucht demgemäß den Magistrat :
a) rücksichtlich der bereits bestehenden Privatlchulen den vor -

stehenden Grundsatz bei den Aufsichtsbehörden mit allen Mitteln
zur Geltung zu bringen ,

b) der Konzessionirung neuer Privatschulen nur dann zuzu -
stinimen , wenn in der Konzession selbst den Konzessionsinhabcni
die Verpflichtung auferlegt wird , bei der Aufnahme ohne Rücksicht
auf die Konfession der angemeldeten Kinder zu verfahren ,

c ) entweder
mit den bestehenden Privatschulen im Westen , soweit diese

dem oben aufgestellten Grundsatze entsprechend bei der Auf -
nähme der Kinder verfahren , in Verhandlung zu treten wegen
Erweiterung dieser Schule ,

oder
ihr baldmöglichst eine Vorlage zugehen zu lasten wegen
schleuniger Errichtung einer zweiten städtischen höheren
Töchterschule im Westen und zwar einer Schule , in welcher
nach Art der� höheren Bürgerschulen ( Realschulen ) die
Schülerinnen erst nach anderweiter Absolvirunq der Unterstufe
Aufnahme finden . .

Als Referent fungirt Stadtv . M o m m s e n.
Stadtv . Hugo Sachs ist mit dem Ansschußantrag nicht zufrieden ;

er beantragt , den Magistrat um eine Vorlage behufs schleuniger Er -
nchtung einer zweiten städtischen höheren Töchterschule im Westen zu
ersuchen und rm übrigen den Ausschutzvorschlägen abgesehen von c
zuzustimmen . Mit Vorstellungen beim Provinzialschulkollcgium sei ,
wie die Ausschußverhandlungcn ergeben haben , nichts zu erreichen .
Die Gemeinde sei verpflichtet , für die Ausbildung der weiblichen
Juden gerade so zu sorgen wie für die der mämilichen Juden .
Versage der Ausweg der Privatschulen , so müsse die Stadt eigene
Anstalten errichten . Der Nothstand sei als ein schreiender anerkannt .
Mit den Schulvorsteherinnen bei solcher Sachlage noch zu pnktiren ,
sei der Stadtgemeinde nicht würdig . Ebenso unrecht aber sei es
auch , die neue städtische Schule ohne Unterstufe einzurichten .

Stadtv . P r e tz e l : Der vorliegende Gegenstand erfordert
gebieterisch , daß ich, obwohl ein vereinzelter Vertreter einer ab -
weichenden Anschauung , schon wieder hier das Wort ergreife ; ich empfehle ,
lediglich die Ablehnung des Antrags Friedcmann zum Beschluß zu
erheben . ( Gelächter . ) Der Ausschußantrag spricht von einer „ Vcr -
letzung de » bestehenden Rechtsordnung " , führt aber kein Gesetz an ,
das etwa verletzt worden wäre — weil eben keines verletzt ist ! Von
einem Nothstand zu sprechen ist ebenso ungerechtfertigt , denn es sind
,n den Schulen des Westens noch 884 Platze frei . Auf das einzige
Mittel des Magistrats , dem ausgestellten „ Grundsatz " Geltung zfl
verschaffen , nämlich auf das Mittel der Petition . wird
der Magistrat wohl umsomehr verzichten , als er damit der evangeli¬
schen Bevölkerung ins Gesicht schlagen würde . ( Unruhe . ) Die
jüdische Gemeinde könnte ja eine eigene jüdische höhere Töchter -
schule errichten . Wo bleibt die Freiheit der evangelischen Be -
völkerung , wenn sie gezwungen werden soll , ihre Kinder mit
jüdischen zusammen erziehen zu lassen ? Es könnte hübsch
werden , wenn nach dem Willen dieser Mehrheit hier „init
ollen Mitteln " der aufgestellte Grundsatz verwirklicht würde .
Aber , Gott sei Dank , wir haben noch Aufsichtsbehörden
(Heiterkeit ) , die solche einseitige Bevorzugung von besonderen Jnter -
effen zu verhinderii wissen werden . ( Zuruf : Polizei ! ) Vielleicht sind
im Ganzen 10 jüdische Schülerinnen von einer Privatschule zurück -
gewiesen worden ; sie brauchen i »ur wenige Häuser weiter zu gehen ,
um unterzukoinmcn , aber um diese kleine Schwierigkeit zu be¬
seitigen , soll nun durchaus die Stadt eingreifen und etwa
L Millionen hergeben I Das geht zu weit . Die jüdische Gemeinde
soll ihre eigenen Schulen einrichten , dann haben die besten Bürger
Berlins die schönste Gelegenheit , ganz unter sich zu sein ! ( Unruhe
und Lachen . )

Stadtv . Singer : Ich hoffe , die Zeit ist nicht mehr fern , wo
Ausführungen wie die des Vorredners als Kuriosität gelten werden
und in die Rumpelkammer gewandert sind . ( Heiterkeit . ) Wenn je
eine Rede der Forderung Recht gab , daß der Religionsunterricht
aus der Schule heraus muß , dann war es diese . Sie
war , weniger den Worten — so viel Schamgefühl hatte wohl der
Redner noch aber dem Sinne nach getragen von
dem Bestreben , die Schule zum Tummelplatz konfessioneller
Leidenschaften zu machen , das in schwerer Arbeit vom Volke er -

rungene Maß von Toleranz und Gleichberechtigung zu untergraben ,
sie war geeignet , den Eindruck hervorzurufen , als befänden wir
uns nichl an der Schwelle des zwanzigsten Jahrhunderts , sondcnr
im tiefsten Mittelalter , wo es mit der Rechtsordnung ver -
einbar war , die Juden in Ghettos abzusondern , sie zu
mißhandeln » md auszubeuten , und letzteres war damals die
Hauptsache . ( Zurufe : Heute auch noch !) Der Vorredner hat allerdings
nicht ungeschickt verschiedene Dinge mit einander vermengt . Von
einem Nothstand kann nicht die Rede sein , in diesem Diktum treffe
ich mit ihm zusammen , aber dennoch ftcue ich mich , daß der Ausschutz
einen Nothstand konstatirt , und zwar nicht in bezug auf mangelnde
Plätze , sondern in sittlicher , in moralischer Beziehung l ( Sehr gut !)
Als eine schwere Verletzung der Gleichberechtigtmg muß ich es an -

sehen , wenn Leute , denen die Erziehrmg der Jugend anvertraut
ist . sich auf einen von Herrn Pretzel als gerechtfertigt erklärten Stand -
Punkt stellen . Der Nothstand besteht darin , daß irgend eine Privat -
Schulvorsteherin sich herausnehmen kann . Kinder zurückzuweisen ,
weil sie die Kinder jüdischer Eltern sind , ein Nothstand , wie er
ärger nicht gedacht werden kann ; und aufs schärfste zu verurtheilen
ist eS, wenn die Regiening durch Duldung des Einreißens solcher
Verhältnisse solchen Nothstand mit verursacht , wo sie die doppelte
Verpflichtung hätte , vorzusorgen , daß solche Angriffe garnicht erhoben
werden können ! Nach »mserer Meinung darf und kann die Schule keinen
anderen Zweck haben , als dem Schüler das Maß vonBildung beizubringen ,
welches ihn nachher zur Erringung einer geachteten Stellling
in seinem bürgerlichen Beruf befähigt . ( Zustimmung . ) Diese
Bildung wird um so besser gepflegt werden , je weniger
die Anschauungen des Herrn Pretzel zur Geltung kommen ,

je eher wir in der Lage sind . die reaktionäre Art . wie

jetzt in der Schule die Interessen der reaktionären Gesell -
schaft gefördert »Verden sollen , zu beseitigen . Ich hoffe meiner -

seits auch , daß dasjenige Ministerium , welches heute der Grrmd -

pfeiler dieser Anschauungen ist , eher beseitigt wird als die Auf -

fassung einer vorwärts strebenden Bürgerschaft , die stolz darauf ist .

ihre Schulen für alle Bürger der Stadt herzurichten . ( Beifall . )

Ich trete fiir den Ausschutzaiitrag und gegen den Antrag Sachs

ein . Der crstere ist der Ausdruck der Ei »trüst »n»g über die Znriicb
Weisung der Kinder aus konfessionellen Rücksichten . Wir
hätten den Kultrirstand der gesammten Bürgerschaft Berlins zu
verletzen geglaubt , wenn »vir nicht die erste Gelegenheit ergriffen , dieses
von der Regierung gebilligte Verfahren als direkt kiilturfeindlich an -
zunageln , auszusprechen , daß ein solches Verfahren weit entfernt ist ,
den christlichen Geboten und der Moral zu entspreche »». Der
Antrag Sachs Ivendct sich auch nicht hiergegen , sondern gegen
die praktischen Vorschläge des Ausschusses . Aber mit Unrecht . Von
einem Nothstand für die Unterbringnng kann nicht gesprochen »verden .
Ich kann persönlich nur erklären , ich »vürde nicht einen Augenblick
ein Kind in einer Schule lassen , wo solche Dinge vorgehen . ( Vicb
seitige Zustimmung ) ; aber selbst dann , wenn ' die jüdischen Eltern
diese Konsequenz gezogen hätten , tväre ein Nothstand nicht nach
gclviescn . Mit denjeirigen , welche angeblich von demselben
betroffen sind , aber mit ihren » Namen nicht heraus -
kommen wollen , habe ich kein Mitleid ( Sehr gut ! ) , sie scheiden
ans diesem Grunde für mich gänzlich aus . Die Mitbürger des
Westens haben nicht das geringste Recht , anders als die Mitbürger
der übrigen Stadt behandelt zu werden . Ich bin ein prinzipieller
Gegner der Privntschulen , aber dieser Standpunkt ist nicht der des
Magistrats und der Mehrheit derVersammlung . Diesehabcn sich darüber
verständigt , für das Höhere Mädchenschulweseu andere Normen als
für die Knaben gelten zu lassen ; nur für ein Drittel
der Mädchen solle »» städtische höhere Töchteiffchulel » errichtet
»verden . Dieser Grundsatz ist noch nicht beseitigt , es »nutz nach ihm
verfahren »verde », und danach bleibt es dabei , daß eine neue
Schule nicht nöthig ist ; es liegt auch gar keine Veranlassting vor ,
für den Westen eine Atisnahme zu machen . Herr Sachs hält eine
Subventionirnng bestehender Privatschulen für unwürdig . Wessen
unlvürdig ? Derer , die sie bekommen ? Wir subventioniren doch
manche Dinge und Personen , » md von der Zuriickiveisnng
„ unwürdiger " Zuwendlmge » hört man nichts . Oder unlvürdig der
Stadt ? Doch gelviß nicht . Wir »verden doch gerade auf diesem
Wege die schmachvolle »» Zustände , die sich da entl ' vickclt haben , »veiin
nicht beseitigen , so doch auf ein Mininunn reduziren . Und wenn
durch die Subventionirung hilnianer Vorsteherinnen die andern zur
Scham gerufen »verden , wei » n sie die Bethätigung einer niedrigen Ge -
sinnnng künftighin unterlassen , so habe ich nichts dagegen . ( Zurufe . )
Dieses „unlvürdig " ist blos , um Stimmung zu machen , hier hinein -
geivorfen worden . Sie hahen schon ganz andere Beschlüsse gefaßt ,
»venn »vir von „ unlvürdig " reden »vollen ( Zurufe ) , denken Sie nur an
das Denkmal für Herrn Blad I ( Heiterkeit und Oho !) Eine höhere Lehr -
airstalt brauchen »vir also erst zu bauen , »venu nach den erwähnte »
Grundsätzen ein Nothstand eingetreten ist . Befremde » muß es mich
sodann , daß die Herren . die nach ihrem Programm eine
einheitliche Volksschule für die Gcsanimtbevölkerung »vollen ,
sich hier gegen den Wegfall der Unterstufe wende »». Hält
man ctlva in den Kreisen der Antragsteller es für einen Nothstand ,
»venu die jüdischen Elten » ihre Töchter zunächst in die Kommunal -
schule schicke » sollen ? Sie können der Gemeindeschule keinen
größeren Dimst leisten , als durch den Fortfall der Unterstufen an
den höheren Lehranstalten ; »venu Sie die » vohlhabenden Bewohner
veranlassen , ihre Kinder in die Gcnieindefchulen zu schicken ,
erhöhen Sie das Niveau der Volksschule rnißerordeiitlich .
Alle Mängel der letzteren »verden in den » Maße schiviuden ,
als die Kinder der Besitzenden diese Schulen besuchen und die Ver -
tretcr dieser Klassen an ihrem Fleisch und Blut die Mängel der
Volksschule zu verspüren bekomnien . Im Süden Deritschlands haben
»vir ja bereits nnr eine Volksschule , auf der sich die höheren An -
staltcn aufbauen . Und sollten die Leute in » Westen »virklich so
exklusiv sein , dann »väre gleichivohl noch kein Nothstaird da , denn
ein gütiges Geschick hat für diese Herrschaften so gut gesorgt ,
daß sie ihre Kinder auch durch Privatunterricht vorbereiten lassen
können . Wir können einer immerhin kleineu Anzahl von Mitbürgern
zu Liebe dort iiicht eine höhere Lehranstalt bauen . Stimmen Sic
darum für den A» isschußa »trag und protcstircn Sie gegen ein aus
Haß und Mißachtung entsprossenes inhumanes Verfahren ! ( Beifall . )

Stadtv . Gerstenberg betont , daß doch zum mindesten ein
r e l a t i v e r Nothstand anerkannt »verde »» muffe . Der NachiveiS ,
daß noch Stellen in den Privatschulen frei seien , habe keinen Werth ,
für den Westen sei eben an öffentlichen Schulen für Mädchen
Mangel . Es müssen städtische Schlilen vorhanden seil », in die der
Sterierzahler seine Kinder hincinschicken kann , auch abgesehen von »
konfessionellen Standpunkt . Das Denkmal des Herrn Blad habe
dieser sich doch selbst gesetzt , nicht die Stadt . ( Heiterkeit . ) Mit
Hugo Sachs ist auch dieser Redner für Ablehnung der beiden An -
träge sub c.

Stadtv . Friedcmann stimmt dem AuSschußairtrage zu , zu
dessen Guirsten er schon in » AuSschnsse seinen Antrag nicht mehr aufrecht
erhalten hat . Sotvohl mit Rücksicht auf den Säckel ocr Stadt , als
auch auf »vohlcrivorbcue Rechte dürfe nicht »veitcr als nöthig gc -
gangen »verde »». Die beiden Privatschulen , die iin Westen ohne
Unterschied der Konfession Schülerinnen aufnchnien , würden sonst
gerade in erster Linie geschädigt »verden . Jüdische Sch »llcn ins
Leben zu rufen , lehne die jüdische Bevölkerung ab , » im nicht den
ReligionShaß schon in die hcranivachsende Generation zu pflanzen .

Nachdem sich noch Stadtv . Hugo Sachs gegen die Herein -
ziehung der Blad ' schcn Dcnkmalssache Verlvahrt » md der Vorsteher
Dr . Lang crh ans die vom Stadtv . Singer in diesem Punkte
vcrlautbarte Kritik für unzulässig erklärt hat , schließt die Debatte .

Mit 41 gegen 62 Stimme » » wird der Antrag Sachs
abgelehnt . Die Resolution und die Pui »ktc a) und b) gelangen
mit großer Mehrheit zur Annahme . Ueber die Art der Abstim -
mung über Punkt c) entsteht eine längere GeschäftSordnungsdcbatte .
Das schlicßliche Ergcbnitz ist die Ai » nahme der AuSschußanträge .

Die Kompetenz der städtischen Deputation für Kunstzivecke
ist aus Anlaß zlvcicr neuerlich gestellter Airträge ebeirfallS Gegen -
stand einer Ausschußbcrathung geivesen . Der Antrag Goldschnridt II

»vcgen Verstärkung der Deputation um 2 Bürgcrdcputirte ist vom
Ausschusse »nit 4 gegen 3 Stimmen abgelehnt , dagegen der Antrag
Ladelvig , das Gutachten der Deputation vor der Aimahme von
Kunstwerken als Zutvendungen an die Stadt einzuholen ,
mit 5 gegen 2 Stimmen angenommen wordei ». Außerdem
hat sich der Ausschuß »nit dem Magistratsbeschlllß vom 14. Januar
1888 einverstanden erklärt , wonach es bei den bisherigen Befugnissen
der Deputation hinsichtlich der lediglich K u n st zwecken diciienden

Gegenstände verbleiben soll , während im übrigen das Recht der Mit

»virlung der sonst zuständigen Verwaltuiigsstellen bezw . der Ver

sammlung ausdrücklich airerkannt wird .
Nach längerer Debatte bestätigt die Versammlung lediglich die

vom Ausschusse gefaßten Beschlüsse .
Der zur Prüfung der Verhältnisse der Sanitätswache »»

und des Berliner Rettuirgs » vesens überhaupt niedergesetzte
Ausschuß ist zu folgenden Vorschlägen gelangt :

I . 1. Die Stadt übernimmt durch »hre Organe die Aufsicht über
daS . gestimmte Rettungswesen in Berlin .

2. Die Deputation für das vereinigte Berliner
R e t t u n g s »v e s e n , der diese Aufsicht übertragen wird , besteht aus
2 Magistratsmitgliedern , 3 Stadtverordnete »», 1 Vertreter des Polizei -
Präsidiums , je 2 Deputirten der Sanitätswachen , der Un fäll¬
st a t i o n c n und der Rettungsgesellschaft , unter Vorsitz
eines der MagistratSmitglieder .

3. Die bestehenden Anstalten setzen ihre Thätigkeit fort . Weitere

Wachen können nur ui »tcr Zustimmung der städtischen Deputation
errichtet werden .

4. Die städtische Unterstützung der verschiedenen Aiistalte », ge -
schieht nach Prüfling durch die Deputation unter Berücksichtigung
des nachgewiesenen Bedürfnisses .

5. Die Deputation hat auch darüber zu entscheiden , ob be -

stehende Wachen aufgelöst event . nach anderen Stadtgegenden verlegt
werden sollen .

Zum Zwecke der Subvention soll der bisherige Etatstitel für
diese Ztvccke von 40 300 M. im Etat für 1883/1800 auf 62 000 M.
erhöht werden .

Ohne Debatte tritt die Versammlung nach dem Referat deS
Stadtv . S p in o la diesen Vorschlägen bei .

Der Hilfsarbeiter - Streit nähert sich seinem E>»de .
Die Vorlage des Magistrats , wonach 440 namentlich aufgeführte
Burcau - Hilfsarbeiter ohne »vettere Prozeßführung als Gemeinde -
beanite anerkannt werden sollen , ist von dem betreffenden
Ausschuß airgenommen worden . Auch die noch schlvcbenden
Prozesse mit den Hilfsarbeitern Korbach , Hennicke , Trost , ' Tack Hardt
und Kasnlky sollten durch Znrücknahiire der voin Magistrat
eingelegten Rechtsmittel erledigt »verde »»; nachträglich hat jedoch der
Magistrat die Fortführung der Prozesse gegen die zlvei letztgenannten
beschlossen , „ da sich in der Zivischenzeit Umstände ereignet haben , die
auf einen günstigen Ausfall der Eirtscheidung für den Magistrat
schließen lassen ". Ter Ausschuß empfiehlt , dementsprechend zu
beschließen .

Bürgermeister K i r s ch n e r giebt die Erklärung ab , daß mit
dieser Vorlage die Angelegenheit noch nicht erledigt sei , daß viel -
mehr eine Magistratskomniission bereits damit befaßt sei , zu prüfen ,
»vclchen Angestellten noch »vciter die Beamtenqualität beizulegen
sein »verde .

Auf Anfrage des Stadtv . Singer ergänzt der Bürger -
in e i st e r seine Erklärung dahin , daß sich die Ko, »Mission auch mit
der Frage der R e l i k t e n v e r s o r g u n g für die Gemeindebeamten
befaffen »vird .

Es »vird darauf den Ausschnßanträgen gemäß beschlossen .
Die Vorlage lvegen des Umbaues der Rotzstraßen -

B r ü ck e geht auf Antrag D i n s e an einen Ausschuß .
Zun » Zweck der vorläufigen Regelung der Müllabfuhr und

Herbeiführung einer baldigen endgiltigen Entscheidung über die

Frage der Müllbeseitigung fordert der Magistrat eine»' » Kredit von
100 000 M.

Die Bewilligung wird ohne Diskussion ausgesprochen .
Gegen 9 Uhr gelangt ein VertagungSantrag zur Aimahme .

Uokttles .
Arbeiter - Bildnngöfchnle . Das Schuflokal ist vom „ Luisen -

Hof" , Bnckoiverstr . 8, nach dem Lokal des Hrn . Vchse , Annonstr . 46 ,
1 Treppe , verlegt werden . Freitag , den 30. Dezember , ist die

Bibliothek von 8 —9 Uhr abends geöffnet . Die General -
V e r f a m m l u n g findet an » Donnerstag , den 2. Januar 1898 , in
demselben Lokale statt . Wiederbeginn der Kurse an » Montag , den
16. Januar , in Nationalökonomie ( Vortragender : Schrift -
steller Richard Callver ) ; Donnerstag , den 19. Januar , in

Rede - llebung ( Vortragender : Rechtsanwalt Dr . Roth ) ;
Freitag , den 20. Januar , in G e s ch i ch t e ( Vortragender : Schrift -
sicller ' Dr. Steiner ) . Das achte Stiftungsfest findet ain
Sonnabend , den 21. Januar 1899 , in » „ Böhmische » Brauhaus " .
Landsberger Allee , unter Mitlvirkung hervorragender Künstler statt .
Genosse W i l h. Liebknecht »vird die Festrede halten . Billets

sind schon jetzt in den Zahlstellen der Schule , solvie der „ Freien
Volksbühne " zu haben . Die Mitglieder wollen für den Besuch vor -

genannter Veranstaltungen recht rege agitiren . Der Vorstand .

Nach dem Fest .

Das Wcihnachtsfest ist genau so verlaufen »vie alle seine Vor¬

gänger : mit viel Erinahnungen , Predigten und Verheißungen . Und
was ist von all diesen klingenden und rührsamen Worten in Er -

füllung gegangen , was Ivar der Erfolg aller anßcrordcnilichc » ' �
Aeußerungen der christlichen Nächstenliebe an den Feiertagen ?

Jetzt , nach Iveiiigen Tagen ist schon die ganze Herrlichkeit in

Trümmern . Der beputzte Baum steht noch in der Stube . Bei

einigermaßen Ivohlsituirtcn Leuten riecht ' s noch nach Pfefferkuchen und
brennenden Lichtern . Aber die sogenannten Weihnachtsgesühle haben
nicht mal mehr einen Hauch zurückgclasfcn ; ja . meist waren sie schon
in den Feiertagen vollkommen zerstoben . Und wodurch ? Durch rein

materielle Verhältnisse .
Dein einen »vurde gerade am Fest die große Liebesgabe des

HauSivirthS , die Kündigung , überbracht — die eventuell zurück -
genommen »vird , wenn ' der , dem der Wirth Voll Mitgefühl ein

Heim unter seinen » Dache eiiigeränmt hat , dieses Mitgefühl zu

würdigen Versteht , indem er der Miethe noch einige klingende
Beweise hinzufügt .

Dem andern »vird das Weihnachtsgeschenk nachträglich beschcert .
Sein Arbeitgeber sieht sich genöthigt , ihn zu entlassen . Daß er ihn

gerade vor ' Weihnachten beschäftigte , »var eine außerordentliche
Gunst . Es wäre , nach der Meinung des Arbeitgebers , gar nicht
nöthig geivesen , ihn einzustellen . Die regelmäßig beschäftigten
Verkäufer . Packer n. s. >v. hätten die »venige Arbeit mit Leichtig -
keit allein machen können . Der Arbeitgeber kann sich auch durchaus
nicht erinnern , daß er je von einer feste »» Stellung oder gar von
einer Lebensstellung gesprochen hätte . Da hat sich der Angestellte

bestimmt nur verhört . Ucberhaupt , er müßte ja doch eigentlich »och
dankbar sein , daß er sich zu Weihnachten einige Mark verdienen

durfte I Aber das ist es eben . die Arbeiter kennen heute keine

Dankbarkeit mehr . —

Nie wird vielleicht »»»ehr über Undankbarkeit geklagt , wie gerade
nach dem Weihnachtsfest . Die Handwerksmeister , die Fabrikanten ,
die Ladenbesitzer , und vor allen » jene Unglücklichen , die sich Dienst -
boten halten müssen , alle , alle sind sie Leidcnsgenosscn . Alle könnten

sie sich in brüderlichem Schmerz umarmen — die Welt »vird

schlechter von Tag zu Tag . »ver weiß , Ivas da noch kommen mag !

Nichts ist w»?hl »viderwärtiger , als dies Gejammere über Un -
dankbarkeit . Erstens , »vas »varen alle die Weihnachtsgeschenke an die

Dienstboten und Angestellte » ? Nichts anderes , als eine Entschädigung
für die vor den Feiertagen geleistete Mehrarbeit , ja , in den meisten
Fällen sogar nur eine sehr kärgliche Entschädigung . ZlveitenS aber ,
und das »st »vohl die Hauptsache , »vas wäre das für ein Geschenk .
für das ich Dankbarkeit , oder vielmehr in Wirklichkeit , irgend eine

Gegenleistung verlange ? Das ivar doch schließlich nur ein Tausch .
Und in solchem Falle sollte man doch wenigstens die großen Worte
und Rührszenen unterlassen . Das entiveiht nur das Fest . Es verliert
an Bedeutung . Und nach wenigen Tagen erkennen wir , daß die

Predigten und Verheißungen nichts weiter als Mache , als geivalt -
same Sentimentalität waren , die gegen die Forderungen des Lebens .

gegen die Verschrobenheit unserer herrlichen Weltordnung ganz und

gar ohmnächtig sind . _

Die Polizei sieht nicht auf die politische Gesinnung der
Gaftwirthe .

Voin Polizeipräsidium geht den Berliner Zeitungen folgende
Mittheilung zu : In einer vom „ Verband der Schank - und Gast -
»virthe in Berlin und den Vororten " nach Stechert ' s Sälen , Andreas -
straße 21 , einberufenen öffentlichen Versammlung »vurde , Zeitung « -
berichten zufolge , die Behauptung aufgestellt , daß die Handhabung
der Polizeistunde von der hiesigen Polizei nach Willkür mit Rück -
ficht auf die politische Gesinnung der Schankwirthe erfolge .
Diese Behauptung ist unrichtig , gegen derartige willkürliche Polizei -
liche Maßnahmen würden die Betroffenen sicher die ihnen ausreichend
bekannten gesetzlichen Rechtsmittel einzulegen wissen .

In der Form trifft diese Berichtigung ja unzlveifelhast zu. Die
Geistes - und Gewissensfreiheit ist beim Berliner Polizeipräsidium '
mindestens ebenso gut aufgehoben wie beim Minister Bosse , der im
Presseklub eine Lobrede auf diese Freiheit hält und von Amts wegen
den Professor Delbrück maßregelt . Ja , die Praxis der letzten Jayre
lätzt sogar vermuthen , daß der Polizeipräsident ungleich dein



JKtmftcr für WeisteZfreiheit Licht und Schatten einigermaßen gleich -
» navlg zu vertheilen bestrebt ist und auch im gewissen Gegensatz zu
manchen Amtsvorstehern der nächsten Umgegend Berlins keinem
Jänrthe die Polizeistunde herabsetzt oder ihm sonst offenkundig
Schwierigkeiten macht , wcini der Mann sich getraut , eine sozialdemo -
kratische Versammlung in seinen Räumen zu dulden .

Etwas anderes ist es mit der Frage , ob untere Polizei «
Organe sich nicht berufen glauben , auf die Bethätignng der politi -
schen Gesinnung bei den Gastwirthen einzuwirken . Wir haben erst
J« r ■ gemeldet , daß im Westen der Stadt ein Polizeibeamter einen

sGasiwirth anging , den „ Vorwärts " aus seinem Lokal
z u entfernen . Auch fällt uns der Beleidigungsprozeß Wenzel
ern , der am 31 . Januar 18SL vor der nennten Strafkammer am
Landgericht I verhandelt wurde . Der Angeklagte hatte erzählt ,
daß der Polizeihauptmann Ancion dem hiesigen Restauratcur
U l i tz mit Entziehung der Konzession gedroht habe , wenn er
in seinem Lokal sozialdemokratische Versammlungen abhalten
ließe . Hierzu bekundete der Polizeihauptmann Ancion als Zeuge ,
daß er den Gastwirth Ulitz� in einem Gespräch darauf aufmerksam
gemacht habe , daß durch die Arbeiter - Versammlnngcn der Charakter
semcs Lokals verändert werde und daß er , der Wirth , die Folgen
zu tragen habe . Ulitz , der gleichfalls in dcv Verhandlung als
Zeuge vernommen wurde . bestätigte das im wesentlichen und ' sagte
»och im besonderen , er sei sich durch die Frage des
Haupt man ir es bewußt geworden , daß er nicht
auf dem richtigen Wege sei . Später hätte er dem ?
auch seinen Saal zu Arbeiter - Versammlungen verweigert .
Wir erinnern uns ferner , in der Zeit des Bierboykotts unwider -
sprochcn berichtet zu haben , daß ein Polizeilieutenant einen Wirth
in der Hascnhaide zu guiisten der Ringbrauercien zu beeinflussen
suchte .

. Der Polizeipräsident wird zugeben , daß solche Einzelfälle gerade
nicht geeignet sind , das Ausleben der Gesinnungsfrciheit bei den
Gastwirthen zu fördern . Er thäte ein gutes Werk und würde das
Vertrauen in die Richtigkeit seiner den Zeitungen zugesandten Mit¬
theilungen entschieden befestigen , wenn er energisch dafür sorgen
wollte , daß die ihm unterstellten Organe sich aller Beeinflussungen
der von uns geschilderten Art enthielten .

Der sechste Berliner RcichStagS - WahlkreiS beherbergt be -
lanntlich eine größere Zahl wahlberechtigter Deutscher als irgend
ein anderer Wahlkreis , nämlich 142 226 . dagegen zählen die elf ab -
solut am schwächsten bevölkerten Wahlkreise des Reichs ( Neustettin ,
Löweuberg , Krotoschin , Coburg , Lauenburg , Fraustadt , Tcnsi ' chkrone ,
Rappoltsweiler , Gcbweiler , Waldcck und Schaumburg - Lippc ) zu -
sammen blas 141 265 Stimmen , demnach sind die elf Abgeordneten ,
die diese Kreise im Reichstage repräsentircn , Vertreter von weniger
Wählern , als Liebknecht , dessen eine Stimme im Reichstage bei
Abstimmungen nicht mehr wiegt , als die irgend eines der Vertreter
der Liliput - Wahlkreise . Die acht Vertreter von Berlin und der
beiden die Reichshauptstadt umschließenden Wahlkreise repräscntiren
zusammen 595 081 Wahlberechtigte , dagegen stehen hinter den
38 Vertretern der kleinsten deutschen Wahlkreise blos 633 147 Wahl -
berechtigte . Ueber diese Mißverhältnisse wundert man sich nicht .
wenn man weiß , daß die Sozialdemokraten nach der Zahl der für
ihre Kandidaten abgegebenen Stimmen statt durch 66 durch 108 Ab -
geordnete im Reichstage vertreten sein müßten . —

Die Zahl der Aerzte in Berlin und den Vororten . Am
Schlüsse des Jahres 1898 praktizircn hier 2233 Aerzte , 37 mehr als
im Vorjahre , und es kommt 1 Arzt auf je 751 Einwohner . Im
Jahre 1825 besaß Berlin erst 191 Aerzte ( 1 Arzt auf 1153 Ein -
Ivohner ) , 1849 waren es 515 ( 1 auf 823 ) , im Jahre 1867 betrug die
Zahl 785 (1 auf 913 ) , im Jahre 1876 zählte die Stadt 833 (i auf
1154 ) und 1887 hatte sie 1104 ( 1 auf 1191 ) . Die Bevölkerung hat
sich von 1375 bis 1885 und seitdem um je 37 pCt . vermehrt , die
Zahl der Aerzte ist von 1876 bis 1887 um 43 pCt . , seitdem um
102 pEt . gestiegen . Nach Lage der Verhältnisse muß man auch den
Vororten , deren Einwohner zum theil in Berlin ärztliche Hilfe
suchen , deren Aerzte zum theil in Berlin praltiziren , Berücksichtigung
schenken . In Charlottenburg wurden 301 , in Schöneberg 75 , in
Wilmersdorf 13, in Rixdorf 25 , in Spandau 34 , in Köpenick nur 5 Aerzte
gezählt ; außerdem tvaren in den kleineren Ortschaften 212 Aerzte ,
darunter 20 in Lichterfelde , 12 in Steglitz , 11 in Wcißensee . In
Berlin und seinen Vororten wohnt etwa ein Zehntel der deutschen
Aerzte und fast ebenso viele wie im ganzen Königreich Bayern . In
Potsdam leben 63 Aerzte , darnnter 25 Militärärzte , einschließlich
derjenigen a. D. , das ist 1 Arzt auf 923 Bewohner . Das ganze
Deutsche Reich besitzt 25 757 Aerzte , 384 mehr als im Vorjahre ; m
Preußen wohnen 15 454 ( 4- 497 ) . Die statistischen Mittheilnngcn
ergeben , daß die Zahl der deutschen Aerzte noch immer in der Zu -
nähme begriffen ist ; auch an den deutschen Universitäten macht sich
seit dem letzten Jahre wieder eine Steigerung bemerkbar .

Eine Statistik des ShlvesternnfngS veröffentlicht das Polizei -
Präsidium im Anschluß an die übliche Warnung vor der Verübnng
groben Unfugs . Die amtliche Mittheilnug lautet : „ Um dem Unfug
in der Sylvesternacht zu steuern , werde » seit Jahre » die dabei vor -
gekommenen Ucbertretungcn nicht durch polizeiliche Straffcstsetzung
erledigt , sondern der königlichen Amtsanwaltschaft zur gerichtlichen
Verfolgung übermittelt . In der letzten Sylvesternacht wurden in
Berlin 250 Personen festgenommen , theils ivegen Verübnng groben
Unsiigs , theils wegen Bettelns , Trunkenheit , Schlägerei , Körper -
Verletzung , Beleidigung und Sachbeschädigung ( darunter zwei wegen
Anzünden des Papiers an den Straßensäulen ) . Von den ivegen
groben Unfugs oder VerÜbung rnhestörendcn Lärmes in der

Sylvesternacht dem Gericht überwiesenen 146 Personen wurden
129 bestraft , nämlich 38 mit Freiheitsstrafen von 1 Tage bis

zu 2 Wochen , 91 mit Geldstrafen von 3 —50 Mark .

Zwei jugendliche Personen erhielten gerichtliche Verweise . —

In der Hauptmasse waren die Exzedenten Arbeiter und Handwerker ,
16 waren Kaufleute , 4 Studenten , 8 Schüler , Lauf - und Arbeits -

burschen und Lehrlinge . "
So die Mittheilung des Polizeipräsidiums . Eine Angabe darüber ,

ob die gebildeten Skandalmacher empfindlicher bestraft worden sind
als die ungebildeten , fehlt in der Statistik . Zwar sollte man denken ,
daß Arbeiter auch in der Sylvesteniacht besseres zu thun wüßten ,
als zu randaliren .

Die Frage der Verlegung deS Vorort - VerkehrS der

Anhalter Bahn bereitet der Eisenbahn - Dircklion besondere Schwierig -
leiten . Es war geplant , den gefammten Vororts - Verkchr vom An -

Halter Bahnhof nach dem Potsdamer Bahnhof zu verlegen , und

zwar sollten die Züge in die unter allen Umständen zu erweiternde

Halle des Stadtring - Verkehrs , die links von dem Haupt -

bahnhof gelegen ist , geleitet werden . Gegen diese ? Projekt

hat sich jedoch das hiesige Polizei - Präsidium ausgesprochen ,
da der ohnehin schon durch Wagen - und Fußgänger - Verkehr

stark belastete Potsdamer Platz durch den neuen Bahnhof eine er -

hebliche Vcrkehrszunahme erfahren würde . Von verschiedenen

Interessenten , ganz besonders aus Groß- Lichterfelde , wurde an -

geregt , den Vorortsverkehr nach einem völlig neu zu erbauenden

Bahnhof neben dem Anhalter Bahnhof mit Ausgängen nach der

Schöneberger - respektive Bahnhofstraße zu leiten . Die Eisenbahn -

Verwaltung ist jedoch umsowcnigcr geneigt, auf diesen Vorschlag

einzugchen , als hierdurch die Anlage zweier besonderer Vororts -

geleise sowie der Ankauf theuerer Grundstücke in der Schönebergcr -
straße und ebenso die Verlegung des dort befindlichen Feuerwehr -

depots nothwendig würde , ein Plan , dessen Durchführung mit

großen Kosten verknüpft wäre . Da jedoch eine Entlastung des

Anhalter Bahnkörpers als auch des Bahichofes von Jahr zu Jahr

nothwendiger wird , so sind bereits die Arbeiten für die Herstellung
einer Geleisverbindung von der Anhalter zur Potsdamer Bahn in

Angriff genommen worden . Der Vorortverkehr wird zwischen den

Stationen Mariendorf und Tempelhof abgeleitet und nach der

Potsdamer Bahnstrecke hinübergeführt werden . Die Gesammt -

arbeiten sollen bis zum April des Jahres 1901 beendet sein , woraiff

her Anhalter Bahnhof für den Vorort - Verlchr geschloffen wird .

Die Einführung deS Werth - BriefverkchrS mit Groß -
britannien und Irland tritt am 1. Januar nach dem Washingtoner
Werthbriefabkommeu des Weltpostvereins in kraft . Zugelaffen sind
Werthbriefe ( nicht aber Werthkästchen ) bis zum Höchstbetrage von
2400 M. oder 3000 Franken oder 120 Pfund Sterling . Die neben
dem Porto und der Einschreibgebühr zur Erhebung kommende Ver -

sichcrungsgebühr beträgt 20 Pf . für je 240 M.

Frühere Bühnenkünstler suchen immer mehr Berlin als
Wohnstätte auf und namentlich die Vororte beherbergen eine ganze
Reihe von Leuten , die früher sich auf den Brettern bewegt haben .
Gar viele , die sonst der Kunst gedient haben , haben sich anderen
Berufen zugewendet , so kopulirt

'
jetzt der frühere Opernbariton Dr .

Oskar Schneider als wohlbestalteter Standesbeamter Ehepaare
und trägt gewissenhast Geburts - und Todesfälle in die Register ein .
Der Operntenorist Walter Pielke , einst der gefeierte Liebling der

Leipziger Bühne , praktizirt in der Lützowstraße als Spezialarzt für
Hals - und Nasenleidcn . Der einstige Spieltenor Rudolf
Stuckenbrock betreibt in der Dresdenerstraße eine Blatt -
gold - und Bronzewaaren - Handlung ; auch der jetzt hier in
der Neuen Königstraße wohnende lyrische Tenor Robert
Siebert hat sich dem Kaufmannsberufe zugewendet . Bis zum
Kommerzicnrath hat es der frühere Bariton L e i ch n e r gebracht .
Daß zwei frühere Mitglieder der Hofbühne zur Zeit den Gast -
wirthsberuf ausüben , Ä b m e y e r als Weinhändler , B l e n ck e als
Glockenwirth , dürfte auch weiteren Kreisen bekannt sein , doch werden
wohl nur wenige wissen , daß sich hinter dem orientalischen Zauberer
B e n - A l i - B e y der in Lichterfclde wohnende frühere Charakter -
spieler Rkax Anzing er verbirgt . Der stühere seriöse Baß der
Dresdener Hofbühne , Anton D äs eler , ist jetzt Beamter im

kaiserlichen statistischen Amt . Eine ganze Anzahl früherer Bühnen -
künstler haben im Versicherungswesen Unterkunft gesucht , wir nennen
nur den auch als Theaterdirektor bekannt gewordenen Batzbuffo
W e g l e r , den Heldendarsteller Julius v. Karger , den zuletzt
im Lessing - Theater wirkenden Schauspieler Karl Galster und
den früheren Intendanten Freiherr » Karl v. Stengel .

Womit wird im Zeichen deS Verkehrs das Jahr 1899 ein -

geleitet ? Die Antwort auf diese Frage giebt folgende Bekannt -

niachung des Polizeipräsidiums : „ Aus Anlaß der am 1. Januar 1899
im königlichen Schlosse stattfindenden Gratulationskour sowie
des Saluffchießens im Lustgarten und der großen Parolc - Ausgabe im

Zeughaus werden von 10 Uhr vormittags ' ab bis nach Beendigung
der Feierlichkeiten — etwa gegen 1 Uhr — der Lustgarten , die
Schloßfreiheit , die Kaiser Wilhelm - und die Schloßbrückc , sowie der
Platz am Zcughause für Fuhrwerke , Reiter und Fußgänger n a ch
Bedarf gesperrt . "

Im Kunstgcwerbe - Museum sind nordische Webereien
ausgestellt , welche in Luud ( Schweden ) gearbeitet sind . Dort besteht
seit 1870 ein kulturgeschichtlicher Berein , jetzt unter Leitung des
Direktor Karlin , welcher sich bemüht , die altnationalen Techniken neu

zu beleben . Die Arbeiten sind Handwebereien , zum Theil in Gobelin -
technik in einfachen kräftigen Farben , derber Textur und dem -
entsprechend kräftigen breitgehaltenen Mustern . Die spezifisch
nordischen Stücke halten sich zumeist an geometrische Fonucn ein -
fachstcr Art , anderes ist mehr dem modernen Geschmack und Be -
dürfniß angepaßt , darunter figürliche Kompositionen des schwedischen
Malers Jacob Kulle . Das Museum hat auch hier , wie bei der
letzten Ausstellung der in Berlin bestehenden nordischen Weberei ,
ältere Arbeiten aus seinem Besitz als Vcrgleichsmaterial hinzugefügt .
Die Stücke befinden sich sämmtlich in der oberen Rotunde und
werden einige Wochen ausgestellt bleiben .

Noch eine Zwangsinnung . Amtlich wird bekannt gegeben :
Der Obcrpräsident zu Potsdam hat unterm 20 . d. M. angeordnet ,
daß zum 1. Mai 1899 eine Zivangsinnung für daS D r e ch s l e r -

Handwerk in dem Bezirke der Stadt Berlin mit dem Sitze in
Berlin errichtet werde . Von dem genannten Zeitpunkte ab gehören
alle Gewerbetreibende , welche das Drcchslcrhandwerk berrcibcn ,
dieser Innung an . Zugleich ist von dann ab die Schließung der

zur Zeit hier bestehenden Drcchsler - Jnnung angeordnet .

Die Laudwirthschastskammcr für die Provinz Branden -
bnrg hat ihren Zentral - Arbeitsnachweis , der vom 1. Januar ab in

Thäligkeit tritt , m Berlin 0 am Schlesischen Bahnhof errichtet und

auch bereits den Tarif für die Vcnnittelung von landwirthschaft -
lichcm Personal festgesetzt . Danach erfolgt die Vermittelung für
Arbeitnehmer kostenfrei , nur landwirthschaftliche Beamte und
Beamtinnen zahlen 3 M. Die Arbeitgeber haben Reisegeld ,
Agcntengebühr sowie Einschreibegebühr von 1 M. pro bestellte
Person im voraus zu entrichten . Diese Gebühr wird als Beitrag
zu den allgemeinen Kosten des Arbeitsnachweises betrachtet und nicht
zurückvcrgütet . Die Vernnttelungsgebühr beträgt für Wander¬
arbeiter und ledige Tagelöhner 1 M. , für Wirthschaftc rinnen ,
Gärtner , Handtverker , Diener . Kutscher 3 M. . für Knhfüttcrer ,
Schweizer , Köchinnen , Dienstmädchen fürs Haus 5 M. , für Sekretäre ,
Buchhalter , Hofverwalter , Aufseher , Stützen , Obcrschwcizcr , Tage -
löhnerfamilie » 6 M. , für Knechte unter 18 Jahren 7 M. , für solche
über 16 Jahre und für Viehmägde 8 M. Viel Verlangen dürfte in
Berlin gerade nicht vorhanden fein , sich kostenlos als Gesindestlave
placiren zu lasscir .

Mit Schwciufurtcr Grün hat sich das 22jährige Dienst -
mädchen Schmatzicska, das im Hanse Schumannstr . 16 in Stellung
ist , zu vergiften gesucht . Licbcsgram soll den Grund zur That ab -

gegeben haben . Das Mädchen wurde in ein Krankenhaus gebracht .

Einen tödtlichen Auögang hat ein Unfall genommen , der vor

einigen Tagen dem 53 Jahre alten Arbeiter Friedrich Zertuer aus
der ' Stralauer Allee 9a. zustieß . Zertncr war auf dem Stättcplatz
und Lager von Schleich beschäftigt . Beim Aufwinden von Ballen
stand er im zweiten Stock des Lagerhauses , um mit einem Haken
die Ballen nach dem Boden zu ziehen und abzunehmen . Hierbei
verlor er das Gleichgewicht , stürzte auf den Hof hinab und zog sich
mehrere Rippenbrüche und schwere innere Verletzungen zu . Diesen
ist er im Krankenhaus Bethanien erlegen .

Gewarnt wird vor einem südamerikanischen ErbschastS -
schwindet , der den noch immer nicht ganz erloschenen spanischen
Schatzgräberschwindel ablösen zu wollen scheint Verschiedene Guts¬

besitzer der Umgegend haben Briefe ans Bucnos - Ayres erhalten , in
denen ihnen ein gewisser Albert Wallmanu , der sich „vereidigter
Notariatsverwalter " nennt , von dem Ableben eines den Empfängern
völlig unbekannten Verwandten Mittheilung macht , der in Amerika
unter angenommenem Namen gelebt habensoll . Gleichzeitig erbietet

sich Wallmann gegen Einsendung einer bestimmten Summe , die

zwischen 20 und 100 M. schwankt , die Regulirung des Nachlasses zu
übernehmen und dem Erben zum Antritt seiner Erbschaft zu oerhelfen .
Daß man eS bei der ganzen Erbschaftsgeschichte mit einem raffinirten
Schwindel zu thun hat und der amerikanische Herr Notariatsverwalter

auf die Leichtgläubigkeit der Adressaten spekulirt . geht daraus hervor ,
daß er nahezu das gleiche Schreiben mit nur unwesentlichen Ab -

ändemngen an verschiedene Adressen gesandt und , wie Rachforschungen

ergeben haben , dasselbe Spiel vor einiger Zeit in Rußland getrieben

hat . Man vermuthet , daß der „ Notar Wallmann " mit einem vor

der ihm drohenden Verhaftung geflüchteten Defraudanten und ge -
werbsmäßigen Spieler Weltmann identisch ist

Selbstmordversuch eines Soldaten . Im Friedrichshain hat

sich gestern früh gegen 7 Uhr der 23 Jahre alte Zigarrenmacher
Johannes Sckiwarz drei Kugeln in den Kopf geschossen . Schwarz
dient seit 1. Oktober d. I . beim 43 . Jnfanterie - Regiment in Pillau
in Ostpreußen und hat sich für die Feiertage zu seiner hier in der

Fnichtstraße wohnhaften , kranken Mutter beurlauben lassen . Anstatt
nun

'
am dritten Feiertag , als sein Urlaub abgelaufen war , nach

seiner Garnison zurückzukehren , ist er mit seiner Braut in Berlin

geblieben , bis er gestern früh aus Angst vor Strafe sich das Leben

zu nehmen suchte . Der Schwerverletzte , welcher noch Uniform trug ,
wurde nach dem Krankenhause Friedrichshain gebracht .

Rohe Bursche « . Ein hiesiges Blatt meldet : Die offene

Straße benutzten Mittwoch Abend zwei Gymnasiasten als Schieß -

platz , indem sie vor dem Fenster ihrer elterlichen Wohnung in der
Micha elsirchstraße fortgesetzt zum Vergnügen Teschinschüsse abfeuerten .
Die Kugeln flogen den schräg gegenüberstehenden Droschkenführern
um die Ohren , ohne daß die Gefährdeten die Herkunft der Geschosse
entdecken konnten . Plötzlich traf ein Geschoß den die Straße mit
seinem leeren Gefährt passirenden Droschkenkutscher Karl Fabert
oberhalb des rechten Beckenknochens und blieb dort stecken . Der

Verletzte mußte sich nach der Unfallstation III begeben , wo ihm das

Projeml , ein grobkalibriges Schrotkorn , aus der Wunde entfernt und
ein Verband angelegt wurde . Die beiden Schützen , die 15 - bezw .
17jährigen Söhne eines Fabrikanten , wurden zur Polizeiwache des
26. Reviers sistirt , wo ihre Personalien festgestellt wurden .

Furchtbar verletzt wurde gestern Mittag die in der Großen
Frankfurterstraße 119 m der Druckerei von Wegener beschäftigte
Anlegerin Bertha Krüger . Dieselbe wollte kurz vor der Mittags -
pause ihr Haar in Ordnung bringen und erbat sich zu dem Zweck
von einer an einer nebenstehenden Maschine thätigen Kollegin einen
Kamm . Da die Maschine der letzteren aber noch im Betriebe war ,
konnte sich die Kollegin nicht von ihrem Platz entfernen ; die K. be -

gab sich daher zu ihr , um den Kamm in Empfang zu nehmen . Da -
bei kam sie aber dem Getriebe der Maschine recht unvorsichtig zu
nahe . Ihr bereits aufgelöstes Haar wurde von einer Welle erfaßt
und im Nu aufgewickelt . Noch ehe man wußte , was geschah und die

Maschine aussetzen konnte , war der Bedauernswerthen bereits der

größte Theil der Kopfhaut herabgerissen worden . Man schaffte die

Verunglückte , die vor Schmerz bewußtlos geworden war , auf die

Unfallstation Grüner Weg , wo sie die erste Hilfe erhielt

Der Kellner Robert Schmidt , Langestr . 79 , v. II , theilt uns

mit , daß er mit dem in Nr . 302 erwähnten Kellner gleichen Nanrens ,
der in der Linienstraße bei Verausgabung falschen Geldes abgefaßt
wurde , nicht identisch ist

Ein Bauunfall hat sich gestern Morgen auf einem Grundstück
in der Französischenftraße zugetragen . Der Arbeiter August Stolze
aus der Schützenstt . 58 stürzte infolge eines FehlttittS von dem bis

zum ersten Stock gediehenen Neubau herab , schlug mit der linken

Körperseite auf unten liegende Steine auf und zog sich schwere
innere Verletzungen und eine anscheinend leichtere Kopfwunde zu.

Besinnungslos blieb er auf dem Platze liegen . Seine Arbeitsgenossen
brachten den Verunglückten nach der Charitee .

Der Gastwirth Herr Karl Holms , Mühlenstraße 38 . theilt uns

zu dem gestern aus seinem Lokal gemeldeten Vorfall mit , daß das

für ihn so verhängnißvoll verlaufene Abenteuer mit dem Zechpreller
bereits am heilige » Abend un , 51/ » Uhr passirt ist Nach seiner

Entfernung aus dem Lokal hatte der rabiate Mensch nicht allein die

Glasscheibe der Thür und die Thürklinke zertrümmert , sondern die

rechte Hand des Wirths ergriffen und das erste Glied des Ring -

fingers völlig abgebissen , auch das zweite Glied hält der Arzt für
verloren . Bekanntlich ist der llebclthäter leider mit seinen Kumpanen
entkommen .

Urania . Am Freitag , den 30. Dezember , abends 8 Uhr , wird im

großen Theaterfaale der Urania Herr Dr . Spieß bei ermäßigten Ein¬

trittspreisen „ Neuere Versuche mit Röntgenstrahlen " zum ersten Male

demonstriret ». _

Aus den Nachbarorte » .

Rixdorf . Hente . Freitag , soll ein Flugblatt verbreitet

werden , die Genossinnen und Genossen werden ersucht , sich abends

7 Uhr auf den bekannten Stellen einzufinden . Der Verttauensmann .

In der Charlottenburger Mordsache werden die Er -

Mittelungen nach verschiedenen Richtungen sortgesetzt . Es ist be -

hanptet worden , daß Busse und Sidonie Hermann sich schon längere

Zeit gekannt und mit einander verkehrt hätten . Aus einer gewissen
Eiferincht soll dann Busse zu dem Morde gettieben worden fein .

Dieser Behauptung widerspricht fteilich alles,� was man bisher er -

niittelt hat . Immerhin ober wird sie auf ihre Richtigkeit noch
iveiter geprüft . Namentlich werden Kellnerinnen , die Sidome

Herrmann kannten und mit ihr zusammen in Stellung waren , über

ihren Verkehr mit Männern , besonders mit Busse , vernommen .

Andererseits erstreckten sich die Nachforschungen auf das Borleben

Busses , das vielleicht Anhaltspunkte für diesen oder jenen Beweg -
grund giebt . Die Ermittelungen nach dieser Richtung finden in

einem großen Umfange in Berlin statt . Da sie noch nicht ab -

geschloffen sind , so kaim auch von einem bestimmten Ergebniß noch

nicht berichtet werden .

In Charlottenburg ftihrt die Frage der Schukgeld - Erhöhung
für die städtischen höheren Schulen immer noch zu lebhasten

Meinungskämpfen . Werden die Arbeiter , die ja leider nur selten in

die Lage komnien , ihren Kindern eine höhere Bildung zuzuwenden ,

auch kaum direkt von der erörterten Frage berührt , so ist es für sie

doch interessant zu sehen , wie eine besitzende Minderheit sich krampf -

Haft befleißigt , auch die Schulbildung zum Monopol der zablungs -

fähigsten Gescllschastsllaffen zu degraoircn . Bezeichnend fit da eine

in der «Franks . Ztg . " veröffentlichte Feststellung , nach welcher von

den Stadtverordneten der ersten Wählcrklasse 19 für und nur 2 gegen
die SÄulgeld - Erhöhung stimmten , während in der zweiten Wähler -

Kaste das Verhältmß 11 zu 7 war und in der dritten Klaffe gar
nur drei für Erhöhiing und 17 gegen diese Maßregel votirten .

In Charlottenburg schließt nach der Wählerliste die erste Klasse mit

ciiiem Steuerbetrage von ( Staats - und Gemeindesteuern zusammen -

genommen ) 2854,20 M. ab , d. h. wer nicht etiva Grundbesitzer oder

lonst Realstenerzahler ist , kann hier erst bei einem Einkommen von

etwa 40 000 M. in die erste Klasse kommen . Selbst für die zweite

Klasse sind noch 663,32 M. an Steuern ( unter denselben Voraus -

setzungen einem Einkommen von etwa 11 000 M. entsprechend ) er¬

forderlich . Die erste Klaffe zählt 247 , die zweite 1231 . die dritte

25 353 Wähler , d. h. die erste umfaßt 0. 9 pCt . der Wählerschaft , die

zweite 4,6 pCt . , tvahreud der ganze Rest von 94,5 pCt . m

der dritten Klaffe zusainmengepfercht ist . In einer Stadt von

170 000 Einwohiierii entschelden also über die Frage . . ob den

mulderbeniittelten VolkSklasien die Ausbildung ihrer Kinder ver «

theuert werden soll , die Vertteter der 1478 Bestsituirten , welche

für sich allein die beiden oberen Klassen beherrschen , ja im Weseut -

lichen sogar die 247 Höchstbestelierteii . wenn es ihren Verttetern ge -
lingt , ailch nur einigen wenigen Anhang zu finden . Gerade wer
daran glaubt , so schreibt das zittrte Blatt , oaß in den besitzenden
Klassen ein gewisses soziales Pflichtgefühl vorhanden ist und belebt
werden kann , muß doch angesichts eines solchen Beispiels eingestehen ,
daß ein derartiges Wahlsystem , welches die Besitzenden geradezu zur
Einseitigkeit herausfordert , am allcrehesten geeignet ist , ein solches

Pflichtgefühl zu ertödtcn . — Leider kommt diese Einsicht auch den

Konimunal - Liberalen selten anders , als wenn der Eigemiutz sich gar
zu krasse Blößen giebt . In ihres Wesens Wesenheit hüten sie sich
weislich, zu einer Milderung , geschweige denn zu einer Aufhebung
der Klassenherrschaft die Hand zu bieten .

Di « Miillabftihrfrag « ist in den an Berk in an «

grenzenden Bororten seit einigen Tagen in ein neues .
bedenkliches Stadium getteten . Durch die vom RegienmgS «
Präsidenten erlassene Müllverordnung ist namentlich auch den Abfuhr -
Unternehmern die Beschaffung geeigneter , all ' den neuen Vorschriften
genau entsprechender Abladeplätze derart erschwert , ja in

einzelnen Vororten , wie z. B. auch Schöneberg , unmöglich ge -
macht worden , daß den Unternehmern nichts weiter übrig geblieben
ist , als vorläufig ihre Rettung in Berlin zu suchen , d. h. den von
ihnen fortzuschaffenden Müll nach dem Berliner städtischen Ablade -
platz am Prenzlauer Thor zu fahren und hier gegen die üblichen Gebühren
loszuwerden . Run ist aber in den letzten paar Monaten Berlin selbst
mit seiner Müllbeseitigung dadurch in eine immer schlimmere Lage
gcrathen . daß eS den Müll von seinem Abladeplatz nicht schnell genug
zu Schiff wieder wciterschaffen lassen kann , und der Müll sich daher
m beängstigender Weise immer mehr anhäuft . Infolge dessen hat sich
die Stadl Berlin nun gezwungen gesehen , den obenerwähnten
Abfuhrunternehmern ans den Vororten mitzutheiken , daß von jetzt
ab ans dem städtischen Abladeplatz kein fremderMüllmehr



angenommen werden könne . Hierdurch ist e « nun den Unter - i" "
noch Müll

Hab en ganzj
zahlreichen )_

. D - ® � /e liegen '
» leiben muß . DieS ist z. B. besonders in S ch ö n e b e r g der

Fall , wo der mit dem dortigen Haus - und Grundbesitzervereiii im
Vertragsverhältniß stehende Hauptunternehmer jetzt thatsächlich nicht
mehr im stände ist . den Müll abzufahren . Zwar ist hier die Lösung
der MüllbeseitigungLfrage von der Stadl selbst in die Hand
genommen . Doch sind die Verhandlungen , welche der Magistrat mit
einigen großen Abfuhr - Untcrnehmern und namentlich auch mit der
„ Wirlhschafts - Genossenschast Schöneberger Grundbesitzer " wegen
Uebernahme der Müllbeseitigung führt , noch immer nicht zum
Abschluß gelangt , so daß hier in Schöneberg die Müllfrage that -
sächlich zu einer Kalamität geworden ist , die jetzt aufs dringendste
einer schleunigen Abhilfe bedarf .

Die Tempelhofer Prodinzialch aussce wird jetzt endlich in
den Besitz der Gemeinde Tempel Hof übergehen , da das
definitive Anerbieten des Landesdirektors der Provinz Brandenburg ,
wonach die Unterhaltung der Provinzialchanflee innerhalb der Ge -
markung Tempelhof am 1. April 189g der dortigen Gemeinde über -
tragen werden soll , von den Gemeindevertretern ein st immig an -
genommen worden ist . Die Abfindungssumme , welche die Provinz
der Gemeinde Tcmpelhof für dieseUebernahme zahlen will , bcläuft sich auf
275 <XX) M. , wofür die Straße an die Gemeinde mit allen Rechten
abgetreten wird . Infolge dieses günstigen Ausfalls der Vcrhand -

lungen der Gemeinde mit der Provinz werden nun auch hoffentlich
die so nothwendige Regulirung und der Ausbau des über das
Tempe Ihofer Feld und durch ganz Tempelhof führenden Straßen -
zugeö nicht mehr lange auf fich warten lassen , zumal auch schon die

Große Berliner Stra ' ßenbahn - Gesellschast , welche auf den Tempel -
hofer Linien den elektrischen Betrieb einführen will , sich bereit erklärt
hat , für die zu diesem Zweck erforderliche Neupflasterung der Chaussee
einen erheblichen Zuschuß zu leisten .

Heber das Treiben der WohnnngSttncherer in SchSne -
bcra wird noch berichtet : . Eine allgemeine Steigerung der

Wohnnngsmiethen hat vorgestern und gestern in Schöneberg statt -
gefunden . In manchen Straßen giebt es kaum ein Haus , in
welchem nicht sämmtliche Miether einen solchen „ Neujahrs -
glückwunsch " ihrer Herreu HauSwirthe erhalten haben . So hat z. B.
die Preußische Hypothekenbank , die allein in Schöneberg einige
dreißig Häuser besitzt , die Miether derselben fast sammt und sonders
gesteigert . Doch haben auch die meisten Besitzer von nur einem

einzigen Hause all ' ihren Miethern den bewußten „ Pathenbrief "
übersandt , weshalb kein Zweifel darüber bestehen kann , daß es sich
bei dieser Schöneberger Miethssteigerung um ein verabredetes
gemeinsames Vorgehen der Hausbesitzer handelt . Die Folge dieser
Generalsteigerung wird natürlich sein , daß zahlreiche Miether die

Kündigung annehmen und anS Schönebcrg fortziehen . Und da in

Schöneberg die Bauthätigkeit wieder einen bedeutenden Umfang an -
nimmt , namentlich aber im nächsten Jahre bestimmt eine ganze
Reihe neuer Straßen erstehen lassen wird , so dürften die Hauswirthe
wohl zu kurz kommen . Hoffentlich trifft diese Prophezeiung zu .

VriefKaflen der Redaktton .

Tie j , iristische Sprechstunde wird Dienstags . Donnerstag » und
Freitags abends von 7' / , bis 8V2 Uhr abgehalten .

Schwedenstraste . Die lgl . Entbindungsanstalt ist Artilleriestr . 11 —IS ;
lebige Krauen werden auch im Wöchnerinneilheim im Krankenhause am Urban
entbunden . Papiere k. sind erforderlich ; die Entbindung und Berpfleguns
erfolgt in Fällen der Bedürftigkeit kostenlos .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 30 . Dezember 1898 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach wollig mit geringen Nieder «

schlagen und frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Sur den Inhalt der Inserate
bernimnit die Skedaktion de »,

Publikum gegenüber keinerlei
Beranttvortuug .

Tlzrntrv .
Freitag , {30. Dezember .

Vperuhaus . Mignon . Anfang
7V, Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Hansel und Bretel .
Die Puppenfee .

Schauspielhaus . Corivlan . Anfang
7' / - Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 7i/ , Uhr .

Berliner . Der bunte Schleier . An-
saug 7»/ , Uhr .

Lesflug . Im weißen Röhl . Anfang
7' / , Uhr .

Residenz . Mamsell « Tourbillon .
Borher : Der Küchenjunge . An-
fang 7»/ , Uhr .

Weste » . Andrs Chsnier . Anfang
TV, Uhr .

Schiller . Hanne ! e» Himmelfahrt .
Abu Seid . Anfang 8 Uhr .

Dhalia . Der Eva - Apfel . Anfang
7»/ , Uhr

Metropol . Die kleinen Michu ' S
( Los petitei Michu ) . Die
EngelSjagcr . Anfang 7«/ , Uhr .

Central . Die Geisha . Ans . 7»/ , Uhr .
Luisen . Um' s liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
vcNe - Sllliance . Prcciosa . Ansang

8 Uhr .
sllexanderplatz . Berlorene Mäd -

chen. Anfang 8 Uhr .
Parodie . Emma von Falkenstetn .

Die eingemauerte Nonne . An-
sang ?r/ , Uhr .

Ostend . Der Brandstifter . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstildtische «.
Onkel Tom » Hütte oder : Sklaven -

leben w Amerika . Ansang 8 Uhr .
Urania . Daubenstraste 4 « — 49 .

Nawrkundliche Ausstellung . Täg -
lich gedffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Ewtritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : » Die Urzeit des
Menschen " .

Invaliden straste 57/ « ? . Täglich
abcndS von 5 —10 Uhr : Stern¬
warte , Opern telephon .

Rpolio . Spezialitäten - Botstellung .
Ansang ?>/ , Uhr .

ReichShallen . Stettiner Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Feen > Palast . Spezialitäten - Bor -
stellling .

Passage > Panoptikum . Speziali -
täien - Borstellung .

Ailler-Theliter
( Walluer - Dheater ) .

Freitag 8 Uhr :
Nernnvlv « Hiuunelftilrrt .

Hierauf : Abu Seid .
Sonnabend 8 Uhr :
Ilanerbliiuiclien .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Don Carloa .

Abends 8 Uhr :
Der Vplderspenutlgen

ZtthninnK . _

Znisen - Theater
34 . Sielchenbergerstrafte 34 .

Novität I Abend « 8 Uhr : Novität !

Ilm s liebe Geld .
Boltsstück mit Gesang in vier Akten

von Johannes Eißner .
Mustl von F. Krause . Regie : «. Reiff .
Sonnabend . 31. Dezbr . , nachm . 3 Uhr :

11 . Schüler - Lorstellung
zu besonders ennäßigten Preisen :

Zum Ib. und letzten Male :

Fröhliche Weihnacht .
IMT Abends 9 Uhr :

kxtra -Sylvtßer -MstellW.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr :

Otddlo , der Mohr vonVenedig
Abends 8 Uhr :

Ilm s liebe Geld .

W. Noack' s Theater
Itrannenstr . 16 .

Heute Freitag , den 30. Dezember :

Älpen - Röschen .
Märchen - Posse mit Gesang und Tanz
in drei Alten von E. Linderer . Musik

von Conradi .
An » Silvester :

Grosser Familien - Ball .

Urania
Tanbenstrasse 48/49 .

Im Theater :

Dr . Sples :

Neues über Röntgen-Strahlen
Invalidcnatr . 57/62 :

Tagl. Sternwarte .

Passage - Fanopticum .
Geöffnet

von 9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Von 6 bis 10 Uhr ;
Th�fttre

v a 1* 1 <5 1 6 .' Um 8 Uhr : Das

Flammen¬

weib .
Um 0 Uhr : Der
Verwandlungs -

Schauspieler
Ugo Paladini .

Heute 25 Pf . Entree .

11m .

Castan

Fanopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Thalia - Theater .
DreSdeuerstr . 72/73 .

Gastspiel Helmerdlnf .

Der Eva- Äpfel .
Posse in 3 Aufzügen von B. Jacobson .

Anfaiig 71/2 Uhr .
Toranselsc .

Sonntag , den 1. Januar 1899 ;

a
Zum 1. Male :

Mein Ueopold .
Wcigelt . . Emil Thomas a. ( ö.

Lsttub-b' arl Stift « Met .
Gr . Frankfurterstr . 13 %.

Zum B. Male :
Wirkliches Wasser ! Wirkliches Waffer !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Ansang 8 Uhr.
BorzugsbilletS haben Gtlttgkeit .

Morgen und folgende Tage : Der
Brandstifter . Sonntag Nachmittag :
Onkel Jonas .

Cvntrttl Thvtttrv
Direktion : losb sserenciv .

Vir <zy e i s l ; tt
oder : Eine japanische ThcehauS -

Geschichte .
Operette in 3 Alten p. Sidney JoneS .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisba .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :
Nanoi » ,

die Wirthin vom goldenen Lamm .
Operette in 3 Akten von R. Gens » .

Abend » 7- / , Uhr :

Vir Geishtt .
In Borbereitung : Die Puppe

( la Poupse ) . Operette in 3 Akten und
einem Boripiel von Ordonncau und
Sturgeh . Musik von Ed. And res en.

- Theater
im Welt - Restaurant

Dresdener - Straße 07 .
Dir . : A. Kollg . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grofte Gala - Spezialitäten , und

Theater >Borstellung .
Novität ! Durch die Blume . Grob «

Ausstattungs - Operette .
Unter Polizei - Aufsicht . GesangSp .

Rudi »adetto , Phänomen . Jongleur .
Rudlnla , Zauberparodistcn .

Ansang S Uhr . Ende 11 Uhr .

Arbeiter - Bildungsschule .
Donnerstag , den 5 . Januar 1800 ,

Abends 8Va Uhr ,
in Tchse ' s Restaurant , Annenstr . 10 , iTr . ( Neue * Schullokal ) :

General - Versammlung .
Tages - Ordnnng : 1. Bericht des Vorstandes und der

Revisoren . 2. Schulangelegenheiten und Anträge . 3. Verschiedenes .
Rltglledsbnch legitlmirt . Beiträge werden entgegen¬

genommen . Billets zum Stiftungsfest am 21. Januar 1899 im
„ Böhmischen Brauhaus " werden ausgegeben . 5/16

Zahlreichen Besuch erwartet Der Torstand .

mmtt WMktter - VtrvaO .
Heute , Freitag , abends S' /s Uhr , bei Cohn , Beuthstraste Sv —Sl :

Sitziuig der Orts Verwaltung .
Die Lokalkommission bittet die Berliner Genoffen und Bereine , beim

Besuche von Dotsdam folgende Lokale zu beachten . Da auch jetzt die
Möglichkeit vorhanden ist, dab größere Vereine und Gesellschaften Auf -
nähme finden können , wolle man das hierzu geeignete Gartenlokal Vogt ' ,
Klamcngarton , Spaudaucrstraste 33 ( Inhaber : I . Hahu ) be¬
nutzen . Außerdem W . Glaser , Brandenburger Kommunikation Nr. 16,
und W . l ' ahnrlch in Neu - Bornim , Mittelstraße .
269/1 Carl Briukert , Fcldstraste 3.

Olympia-Tlieater
Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .

Abends 8 Uhr : Zum 101. Male :

Mene Tehel .
Jeden Mittwoch , Sonnabend

u. Sonntag Nachmittag 31/2 Uhr :

Dornrösiszvn .
Besonders hervorzuheben :

Ule Rlrensagd . Oer Kampf mit

Idem
Drachen .

Die Bonbon - Kanone .
Halbe Preise . 1 Kind frei .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direltion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konzert
bei HauSlapelle unter Leitung bcS
MusikdtreltorS Herrn Otto Oörner und

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Ouatav Kluck .
Das vorztigl . ncne Weihuachts -

Programm .
Rrnst nnd « eberz .

Ans. Wochen ». O1/, Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Enttee Wvchent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Ps

Allhr ' s Theater
Oranienstr . S4 .

Täglich : Gr . Vorstellung .
Das Weihnachtspräsent .

Tportsmädcl .
Anfang an den Wachentagen 8 vhr .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Gtltigleit .
Zivis ! Sonnabend , 31. Dezember :

Gr . Hylvezter - Vorstellung
und Ball .

A. Frankl ' s
ThSätreVariötö

Köllnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

TpejiMättll -VljrWlilg.
Zkenes

Dezember » DroUramni .
Austreten der rn ff. Fürstin

von Dragomanu .
Anfang 7i/ , Uhr , Sonntags 5 Uhr

Apollo -Tlteater .
Direktion E . Wnldinann .

Nur noch wenige Tage daa

ausgezeichnete Dezernher -

Programin ,
Kasseneröffnung OV2 Uhr . Anfang

der Vorstellung 7l/2 Uhr .

Sonnabend , den 31. Dezember 1898 :

Grosse humoristische

Sylvesterfeier .
Clara die Marode .

Anfang 8 Uhr .

Sonntag , 1. Januar 1800 :

Cäcilie Carola

Älbany Ddbrlfege .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

( Mehsel ,
Pietro , Britton ,
Steidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Logs 1 M.
Orch . - Loge 1,50. Fremdan - Loge 3 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .
Sonnabend , 31. Dezember :

arosse Sylvester - Ulk - Soiree
und Tanzkrünzcben .

Moabiter

Geseliscliaftsiiaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jeden Sonntag u. Mittwoch :

Konzert, Ensemble- Szenen.
Speziaiitäten - Borftellnng

mit darauf folgendem T A Ai
Entree 30 Pf .

*0,lt Neujahrskarten —

ff. Goldschntttkarten ,
schöne und billig « Ausstcllkarten , fein und

Postkarten
Bowle »

derbhumoristische Witzkarten
L

empfiehlt
dichtkarte »
Grog - Gläser

Hemnaim Schlesinger ,
Pttchlerstr . 89 .

Metropol - Theater .
Behrenstr . 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute zum 6. Male :

Die kleinen Michn ' s .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
Morgen Sonnabend , 31. Dezember :

Liue tolle Sylvesternacht .
Anfang 8 Uhr .

Fledermaua , 1. Akt, Operette von
Johann Strauß . — Marmortableauz
ä la Begas . — Die falschen Barrisons .
Gavotte ä la Cleo de Herode

Panla Worni .
Coupletsänger Ed . 8telnberger .
Stippvisite von Cliarleys Taute

Guido ThlelMcher .
Chansons ä la Yvette Gallbert

Betty 8toJan .
Lea clodoches . Guido Thielscher ,

Bruno Bollmann , Anton GrÜnfeld .
Intermezzo ä la Paqnarelle

Gisela Flnclier .
Um 10 Uhr :

Berliner HofVdingep .
Um IO /2 Uhr :

Die Klabrln * - Partie .
Ballets Ileberraschungen .

Um 11V « Uhr :
Die Bnccl - sjäger .

Vier Niusikkapelle ».
Um 1 Uhr :

Vllsptiolosczop .
Exquisites Sylvester - Menü 4 Mark .

4 Gänge und Dessert .
Rauchen in allen Räumen gestattet .

Somitag . den. 1. Januar 1899 :
Die kleinen Blchu ' s .

Die Engelsjager .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Wiederholung
der riesengroßen Weihnacht -

Feftvorstellnng .
Freitag , den 30. Dezember :

Zum letzten Male :
Das Blumenmädchen

vom

Hacke ' sche » Markt .

Sonnabend ( Sylvesterabend ) :
Eine sidele Sylvestcruacht .

Vorstellung und Tanz .
Abschicds - Ansttetcn des ganzen

Spezialitäten - Personals :
Das alte 11. das neue Jahr .

Lebendes Bild .
Große Ueberrafchungen .

Auf . 7>/ , Uhr . Tanz 11 Uhr .
Ende jiebts ja jarnich .

. Älemp - Theater
| Dresdener8tr . 52/53 . Clty - Pa8sage .

Direktion : Richard Wiukler .

Großer Erfolg !

Höllenqualen .
Schwank von Bernhard .

Heu! Miss Mieke Neu!
mit ihren dressirten Tauben .

Ferner :
Balanee - Prodnktionen

auf einer Krystall - Pyramide .
Zum Schluß :

Seemannsglttck .
Liederspiel von O. Victor - Röder .

Antlillli » Wochcnt . 71/2 Uhr .
Mllllllj . Sonntags 6Vz Mir .
iintm » » - Wochentags 30 Ps .
Ullllit . Sonntags 40 Pf .
VorzugSbillets haben Giltigleit .

meue
' Büsch

Freitag , den 30 . Dezember .
abendS 7Vi Uhr :

Humoriat . Vorstellung .

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt de »

Prinzen Mirza Schaffy Uber die hundert
Fuss hohe Burgmauer . Außerdem :
Austreten der Ä eckturn künstler Harry
u. Marius , In der Tanzstunde , große
Quadrille . Die neuen Freiheits -
dreffuren des Dir . Busch . Clown
Oskar lee mit seinen dreff . Thieren .
Austteten des beliebten Schulreiters
Burkhardt - Foottlt . Auftr . des Gigerl -
Clowns Altred Daniels als Hamlet .
Clown Boganowski als Tanzimitator .
Austreten sämmtlicher Clowns und
Auguste mit ihren besten Spaßen .

Morgen ?»/ , Uhr : Perslen .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine Frau

Anna Eiter
am 27. Dezember , früh l/,l Uhr , an
einem Herzleiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 1. Januar , nachm . 3 Uhr , von der
Halle d. Markus - Kirchhofs in Wilhelms -
berg aus statt .
Der trauernde i

31746
atte 11. Tochter .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unser Sohn
Will, - am 23. d. M. plötzlich ver -
storben ist. 3170b

Die Beerdigung findet am 30. d. M. ,
nachm . 3 Uhr , vom Kirchhof in
Schmargendorf auS statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Franz Geistler , Mariannenplatz 13,

SS Pfd . schöne
Eh - und Kochäpfel liefere frei in die
Wohnung für 2,50 M. 3173b

Willy Bruns . Halberstadt .

fjoncertluiiis
l . eipzijteriiitr , Rio . 48 .

Täglich : Hoffmann ' »

IJuartettu.Hunioristen
reitag einmalige Wieder¬

holung des am 1. Feiertag
>0 beifällig aufgenommenen
Charakterbildes

Heinrieb Heine .
Sonnabend , den 31. Dezbr . t

Sylvesterfeier
mit Ball ,

unter Mitwirkung des
Tyll Enlensplcgel .

Ballorchester II . Garderegiment .
Anfang 9 Uhr .

Enttee 3 M. Gesellschaftstoilette ,

ÄllnfttJtJ
Station Warschauerstr . , sind vom
I . April 1899 ab freundl . Border - und
Hvfwohnungen von 1 mid 2 Stuben
nebst illlche , Korridor , Kloset u. Zu- !
behör billig zu vermiethen . Näheres !
daselbst beim Berwalter . 5101, *!

Parteigenoffefind . frdl . möbl . Schlaf -
stelle m. sep. Etng . bei P.

~ "

Blumenstr . 48, HI .
_

Schlafst . f . H. , Pr . 6 M. verm . Lahmann�
Waldemarstt . 28, Quergeb . IV .

Möbl . Schläfst , f. 1 —2 Hr. od. Dam . ,
Flureing . z. l . Han . z. verm . Lausitzer - !
straße 4, v. IV . l. 3177b!

E. sreundl . Schläfst , s. Herr . z. verm . >
Andreasstr . 53, III , l. 3179b !

Schöne möbl . Schläfst , s. H- n. v.
Manteuffelstr . 51, v. 1 Tr . r.

Frdl . Schläfst . Wwe. Meyer , Lausttzer -
'

straße 40, Hos I.
_

1

Möbl. Schlafst . b. Lade,Schäferstt . 12,H . I, !

Freundl . Schläfst , zu vermteth . bei
Dranz , Reichenbergerstt . 137. 3166b

Möbl . Schläfst . Ritterstr . 8 4. Flur -
etngang . 315gb15gb

Achtung, zostarlititttl
Bei der Firma

M , Krelzschmar & Co.
Barnlmstr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe »
renzen die Arbeit niedergelegt .

Xuzue rernhulten !
108 _ Die Ortsverwaltung .

Plätterinnen auf Blousenhemden
im Hause verlangen Gebr . Rnben , !
Poststraße 9.

_ 42/6 * i

Tüchttge Schraubendreher gesucht
Heb. Gross Hacbt . , Köpnickerstr . 1. !

Farbigmacher Verl . Bornimstr . 2.

Etui - Arbeiter .
Ein tüchtiger , der auch auf Etalagen

eingearbeitet ist, findet eine feste Stelle
bei W . Pfeiffer , Kopenhagen .

Lehrling zur Buchbinderei
3178b H. Sctanckar ,

Alte Jakobstr . 18 - 19 .

RMem ,
Realschulabiturient , 28 Jahre alt ,
zirla 7 Jahre an einein täglich ei->
scheinenden Parteiblatt meist als poli ,
ttscher Redakteur thätig , suckit Stellung ,
zum 1. April in der Redattion emesj
Parteiblattes . Referenzen und Ar -
betten können eingesandt werden . !

Offerten unter G. 8 an die Erp ed.
des . Vorwärts " erbeten .

s504L*�



An der Spandauer Brücke 2 . Jacques Raphael ! , Inhaber : Th . Büsang .
Man verlange mein Prelwbnoh 1808/99 gratis n . franeo !

Xach Weihnachten

habe ich die Preise für

«kiiak »». / Anzüge , KragenmSntel ,
X Joppen , Offiziermüntel ,
bedeutend ermäßigt ,

um noch vor Eintreffen der FrühsahrS - Neu -
heiten vollständig zu räumen .

Hemnaim Schlesinger ,
Pücklerstr . SO .

Uliren ! Goldwaaren !
Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Opl. Artikel , Brillen auch nach ärztl . Vorschrift ,
Eink . für L eigene Geschäfte . kiepsrstur - Verkststt Im Hau, ».
Chrinaclier . Xcnrad Briese . Juwelier .

I . Geschäft : Müllerstr . i , direkt am Weddingplatz . 2. Geschäft : Fennstr . 61 .
Mein Lager in Viufikwerke » befindet sich Müllerstr . 1. Vymphonion -

Spieldosen von 7 M. an. Herophond werden billig verliehen .

Beim �« artaiswechsel empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Merlin vlertec Wahlkreis O. : Robert SB enge 18 , Frucht -

slrafie 30, Hos II . — SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . —
Sechster Wahlkreis ( Maadlt ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straffe 8, pari , im Laden . — Weilcklnix und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wiewnstraffe 14. — Oesnnd -
brnnnen : Wilhelm G a ff m a n n , Grünthalerstr . 04/65 . — Rosen -
thaler Vorstadt und SchUuhanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien -- Allee 95/36 . — OharlottenbnrA : Gustav
Scharnberg , Schillerftr . 34, v. 1 Treppe . — Ileutsch - Wlln » ers »
dorf : Frau Küblet , Siginaringenstr . 34, und Frau H e i n e m a n n ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandeiiburgische Volls - Zeitung " zu
erhalten . ) — Rludork : Osterniann , Erlstraffe 6. — Schdne .
berg : Wilhelm B ä u m l e r , Belzigerstr . 59, Seitenflügel part . —
Johannisthal » nieder - und Ober - Schdnelveide : Otto
John , Ober - Schöneweide , Siemensstraffe 7, Zigarrengeschäft . Annahme -
stellen : Nieder - Schvneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäst . Johannis -
thal : S enftleb en , Nestaurateur . — Vrledenan - Stegllt » : H.
Berns e e, Kirchstraffe 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen eiitgegen in
StegUts : H. Mohr , Düppelstrabe 8, und Fr . S ch e l l h a s e , Ahorn -
straffe 15g,. — Raninschnleniveg : Gockel , Baumschulstr . - >20 . 111 .

Anfferdem ist sämmtliche Parteiliteratur , sowie alle wissenschaftlichen
Werte dort zu Haben . Buch werden Inserate für de » „ Borlvärts » '
entgegen genommen .

Angabe der Adresse wirdUm gonerno

dvingvnd gebeten .
Ritte ansschnelden !

„ Jägerhaus , SehönhauseF Allee 103.
Empfchw den Genoffen meinen neurenovirten Saal für Vereine sowie

für Privatsestlichkeiten , Ein Beretnszimmer ist noch zu vergeben .
3865L » Rarl ROhn .

Die vom Weihnachtsgeschäft übrig ge-
Vliebenen

Splelwaaren
werden von heute ab an die Käufer anderer
Artilel

verschenkt .

Je grbffer der Einkauf , desto gröber daS
Geschenk

Hernnmin Schlesinger ,
Piicklerstr . 89 .

Charlottenburg !
Grosses Lager ! [ 51 7L *

Reparaturen gut und billig .

Uhrmaclier F . Kunstmann , Wallstrasse 1 .

auf Theilzahl . Oranienstr . iSl .
KMä H « als irS g Konlaiit « U 2 «JJ I pii/pnt Beamten

�Zahl . - Bed. >>. U «i . LcWeill . oh „ e zlnzahl .

Burgunder- Punsch
Rasra

anerkannt Vorzüglich

ä Ltrfl . Mk . 3,50 .

BTo . 3 Pas . ca . 50 % stark , k Liter Mk . 1 . - 5 Liter Mk . 4,50 , - 100 Liter Mk . 85,00 .

jamalca - Rum echt und echt Verschnitt

A Literflasche Mark 1,60 , 0,10 , 3,10 , 4,60 .

Punsch- , Grog-Extract
wohlschmeckend und kräftig

k Ltrfl . Mk . 1,60 .

[ 512L *

Einzelne Flaschen senden durch
unsere Gespanne frei Hans !

Uerkanfsladen :

Fachschule der Maler Berlins.
XVI . Semester .

Der Unterricht für das halbe Wintersemester 1833 beginnt am Montag .
de » S. Januar 1800 , abends 7 Uhr . im Schullokal Manteuffel -
straffe 7, 133. /195 . Gemeindeschule ( Aula ) , für Deloration , Holz - und Marmor -
malerei . Schnellste Ausbildung nach bewährter , praltischer Lchnnethode , der
Neuzeit entsprechend - 125/7

Anmeldungen werden nur in der Fachschule bei der Kommisston ent -

gegen genommen .
Dir Fachschulkommission . I . A. : 9. plume , Ehorinerstr . 68.

GBiihTOelrc - Extract
ans dentschem Wein , ausgezeichnet Im Geschmack , ä Liter Mh. 1,80 , 5 Liter Mk. 5,50 , 10 Liter Mk. 10, —.

Eugen ßeumann St Co ,
Bctte - Attiaucc Plat , Ca , Amt IV , 3679 . - Neue Friedrichstraste 81 . — Orauieustrahe 190 . - Genthinerstraße 29 . - - Grüner Weg SS .

Wilönarkcrstraßc 25 , Stint II , 2632 . - Kommaudantcnstraße 67 . - Elsasserstraste 19 . — C h a r l o t t e n b u r g : Kaiser Friedrtchstraße 48 .

Schön cbcrg : Harrptstrasie 129 . — Niederlagen : Putbuserstrage 35 . — Landsbergerstrahe 88 . — Potsdam : Baaerstratze 7 .
—- - - - - '

- - - Alte Jakobstrasse 8 » ,

Fernsprecher
Amt IV . 9676 und 3679 .

Die durch daS flotte WeihnachtS - Geschäst
angesammelten

R . ssts
werden jetzt spottbillig geräumt .

Herrmann Schlesinger ,
Piicklerstr . 80 .

Rum
nicht von Essenz , sondern nur wohl -
bekömmlicher reiner Jamaica - Berschn .
pr. Vi Fl . (»/» Liter ) von 90 Pf . .

Vz Flasche von 50 Pf . inkl . an.
Vorzüglichen

Puilsdj -, Agg- , Whioein -
Extrakt pr. Vi Fl - C/t Liter ) von
1,10 M. , V- Fl . von 60 Pf . inkl . an,
empfiehlt die iWeinhandlung und
Tpiritnosen - Fabrik von

. Ignafö Seile ,
110 Drunnenstr . 110

( » eben dem » Pferdebahndepot )

Nur Nr . HO .

Gefaüt Ihnen
29�

Ihre Cigarre nicht ?
Bersnchen Sie . bitte , meine hoch
feinen Speztalmarken ! pr. 100 Stck .
2 . 50 . 3,30 , 4, - , 4,50 . 5, — ZC.

W. HoFstmann , Benm

Krautstrafte 51 . 1. Etage .

Zlchtnng ! [ 55L »

Nereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zu ver -
geben . Friü Nagel ,

. Feldschlöftchen - , Müllerstr . 1

Zu Sylvester empfehle billig

Punsch , Grog, Glühwein

Reinhold Klinisch,

jnr Die weltbetannte " M

Bettfedern - Fabrik
GuftavLuftia, «erlin ». ,Prin,ni .

i furafft 48, »trjtnbd gege» Nachnahme
gamnt. ncuc lücttftbecn d. Pfd. 85 Pf. ,
chinesischeHaldd »u»e» d. Pfd . M. IL5 ,» ' re öelddnuncn d. Pfd. M. 1,75,

. »Iliche Daunen d. Pfd. M. 2. SS.
— Po » diefe » Tannen genügen

z blit Pfund zum arasten Oteedel ».
Lerpackung feei. Preisl . u. Proben

grätig . Liele Anerlennungischr . ,

iiintt «» Sleppd . , Gardin . , Portisren ,
BlttlU . Stores , Wäsche , Waffeldecken .

Mttr « MM« ? . » . » AT
toir - Uhren , Opemgl . verkaust spottbillig
Ptandlelhe Neanderstrafte 6 . »

Rf /k r ». unt . Ladenpreis kauft
atl ff Ml . man Uhren , Goldsachcn ,W pv Nrillanten zc. im Leih -
hauS H. GralT , Beuthstr . 5,1 . [ 2862 *

Central - F estsii I e , ( neben Central . Theater ) .
Empfehle meine Säle , 100 - 800 Personen fassend ( mit Bühne ) , zn Fest -

lichkeiten , öffentlichen wie Vereinsversammlungen , Kommersen k. zu den

koulantesten Bedingungen . _ [ 27S*] Frans Müller . _
2 Beretnszimmer f. Gesangvereine u.

Skatklubs zu verg . Dresdenerstr . III .
W . l ' ahr

Brunncnstr . IIS .

Oranien - Halleu
Am Moritzplatz « Oranienstr . 51 « Am MorltzplatKa

Inhaber : Hermann Scholze 6322s *

empfiehlt seine Säle den Bereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten ,

Im unteren 8ual tätlich : FreiMKonaert »

« et dieser Kälte
»Winter - Anzüge .

will ich Paletots . JoPpcn . MSntel .
noch meine wollene »Westen , Jacken .

Normalhemden . Hosen : c.
räumen

Und habe deshalb die Preise für
Hsrrsn Oarclsrobs

dedeutend ermäßigt .

Herrmann Schlesinger ,
FUcklerstr . 80 .

Aiifiseroi ' ileifttltclte Uotuctaatl !

Was ist JM . & Wo Müller9 s

gar - IVordlllelfit - MsBgerawem
Ein ganz neuesj vorzflglich feinschmeckendes , erquickendes GetrSnklll

Kein Kr & uterllqueur Irgend welcher Art ;

sondern aus RR . A W . Müller ' a allbeliebten Nordlicht zur Hälfte mit sOssem Ungarwein hergestellf .
M. Sc W. Mülier ' s Nordlicht - Magen - Wein Ist nur echt

In den Original - Korbflaschen mit grüner Goldrandkapsel , gelben Etlquett mit Ungarbildnlss , Firma und Ungarblld Im Glase

BSSP & Flasche Mark mciiislve *

Ebenso M . A w . MÜller ' S Nordlicht * Original . Literflasche Alli . 1900 Inclusive .

Zu haben in allen besseren Destillationen , Delikatess - und Kolonial waaren - G eschäften .

VI . &W . Vlüller , Kornbranntwein - Bremierei ,
SO . , Waldeiuar - Strasoe 80 . RSjgggHHHREHHHMHRBS

PrSmUrt 189«.
Goldene Medaille . Ehrenzenfmles .

Priimltrt 1899 .
Goldene Medaille . Ehreazeafnln . I

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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